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fits unb im I) it.
©rgaptung bon K o n ft. 33 o f i n g e r.

Sie Oberfcpute gu 33Iuomigen fcpmipte
über ben Sïeinpeften. 33orübergebeugt gir=
feiten unb malten bie Einher mit iptet Stinte)
in bie meinen ©eilten. Unter jebet ©cpreibet=
panb rutfcpte tangfam nnb ejaft baS prtiep=
Jpafbier, bamit ja fein ©tptoeijjtröpfcpien in bie
33ucpftaben rinne. Utile ©et(reden beS fanten
©cpüterS, aber and) ade geiftigen Suftlbar=
feiten beS btaben KinbeS patte bie ©djmefter
ipnen bor Utugen gematt, jept fottterr fie nocp)
te'cpt fcpiön, gang fepterfoS, gang übetmenfcp-
lid) nnb übetirbifcp fcfjön fcpreiben, fa nape
am ©djutfcpilufj. 2Iucp bie fcpmerfciltigften
©cp reibet Ijatten fid) eine gange ©tunbe1
SJUipe gegeben, benn ©jamen nnb Renten
'baren and) iIgten nod) ein Opfer mett.

28 ie eine Kraufettpflegerht gtoifcpen ben
S3ettreil;erti beS ©pitatS, fo ging ©djmefter
Sntrepiba butcp bie feufgenben nnb ftipelm
pert Sieipeu ber ©cpüler. ©ie mar fcpon be=

japrt nnb ein mütterlicper $ug tag ftetS auf
jpreim ©eficpite. Qegticp<eS ©djutreinpeft galt
% ntepr a'ts ipr eigenes ©agebudj, jebeS
fannte fie, mujjte ban jebern auStoenbig, mie-
btel tugenbfame ©ape barin ftaniben, ober
bud) miebiet note ©äbetpieibe barin fafjeit.

©te meiften K'inber fcprieben an bent
5tuffap: „2BaS icp merlben mitt."
„ gd) gebe einen ©enn ab, legte ber braun=
bugige Utrnotb bar unb rüftete im Uluffap fein
bfipbtanfeS fünftigeS ©enngefcpirr auSeim
amber. Aufrieben fcpiaute bie Sep renin it)m
ufjer bie Utdjfet, fo gufrieben, atS fäl;e fie
Mt fd)ort unter feinen §änben einen fteifen
^mfenftod petoormacpfen.

Sep merbe ein 33auer unb faljr im ©om=
fber gu 2ttp, fo fcptieb ©oui Utmrpein unb
ladite fcpon mit Kennermiene ©cpinbefpotg

gu einem neuen Smttcnbacp. ©a mar
^le ©djmefter nicpt fo bapeim, aber berupigt
J°mute fie ben ©ont feine Uftpl)litte bedett
äffen unb gum fotgenben, bem heften ©djüter

8epen. ©ie muffte fcpon, baff fie bamit eine

U°le Kitcpeutür aufmacpe, beim 28eilter
Wieb: Qtfj mitt ein ©eiftticper merben.
wnu prebige tcp ben Seuten am ©onntag;

mir palten feierticpen Umgang in ber Kitepe
mit g-apnen unb 2Beiptaucp...

25on feierticper Kircpenluft urnmattt, fcpritt
©djmefter gittrepiba meiter, pinüber gur
anbern Dieipe. fjum Kafpar, acp gum Kafpar.
©er fcpmipte nocp am Oorlepten ©pema.

„ unfere ©ropmutter mar lange franf.
©ie pat uns immer ergäptt, baff eS fait mar.
UttS fie franf mar, fonnte fie nocp Uveue unb
Communion macpen. ©ie ©ropmutter ift in
ber gaftnacpt geftorben. 28ir miffen nicpit, ob

fie im Rimmel ift ober in ber .jbölle."
„Kafpar, Kafpar, jept fcpreibft bu mir

baS nocp inS Sieinpeft! Unb icp patte es bit
bocp eingeflammert! ©pürft bu eS benn nicpt,
mie tiebtoS unb top baS tönt? ©o ein gutes
©ropmiittercpen, fo ein frommes, liebeS ..."

©er St'afpar fcpaut ungerüprt uitb fteif
gegen bie 58anf. ©r brütet an ber grage,
maS benn ba unrecpt fei. ©S ift bocp aHeS

fo, mie er eS gefcprieben pat.
SDÎit meicppergiger ©timme mieberpolt

bie ©cpmiefteri: „@io ein frommes, gutes
©rofjmitttercpen..."

„©eftopft!" rief ber ©por jener ftinbet,
bie gunäcpft ber ©üre fapen.

©ie ©cpmefter tat bie ermarteten ©cpritte
gegen bie ©iire. S3iebor fie pinauStrat,
manbte fie fid) nocp einmal mit erpobenem
3eigfinger um unb fagte nur1: „Kinber!"
2J?epr als ipr SOiunb fpracp ber Ringer, ©ie
©cpiiter mußten, jept peijjt eS ftilte fein, ©ie
pat ein Utug auf unS aucp bor ber ©üre
br'aujjen.

©in meinenbeS linb [taub braupcn unb
ein bidet Kaminfeger.

„Siufjen?" entfupr eS ber ©ipmefter.
„Tcein, nein", brummte täcpietnb ber

©djmarge. „fÇûr eS pab icp geftopft. ©S

mufjte feinen fftat. Utbe mopt!"
©ie ©cpmefter napm ben gettet auS beS

ÜKäbipenS §anb unb taS:
„©oiebien ift ber 23ogt gu unS gefom=

men. 2ßit miiffen gufammenpaden f2B.
pauS) ©cpicfen ©ie mir bitte, bitte ben
2Beritet fofort peim gum Reifen. öunbert=
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Sis und Föhn.
Erzählung von Konst. Vo king er.

Die Oberschule zu Bluomigen schwitzte
über den Reinheften. Vorübergebeugt
zirkelten und malten die Kinder mit ihrer Tinte
in die weißen Seiten. Unter jeder Schreiber-
Hand rutschte langsam und exakt das
Fließpapier, damit ja kein Schweißtröpfchen in die
Buchstaben rinne. Alle Schrecken des faulen
Schülers, aber auch alle geistigen Lustbarkeiten

des braven Kindes hatte die Schwester
ihnen vor Augen gemalt, jetzt sollten sie noch
recht schön, ganz fehlerlos, ganz übermenschlich

und überirdisch schön schreiben, so nahe
am »schulschluß. Auch die schwerfälligsten
Schreiber hatten sich eine ganze Stunde
Mühe gegeben, denn Examen und Ferien
waren auch ihnen noch ein Opfer wert.

Wie eine Krankenpflegerin zwischen den
Bettrechen des Spitals, so ging Schwester
Jntrepida durch die seufzenden und kritzelnden

Reihen der Schüler. Sie war schon
bejahrt und ein mütterlicher Zug lag stets aus
ihrem Gesichte. Jegliches Schulreinhest galt
ihr mehr als ihr eigenes Tagebuch, jedes
kannte sie, wußte von jedem auswendig, wieviel

tugendsame Sätze darin standen, oder
vuch wieviel rote Säbelhiebe darin saßen.

Die meisten Kinder schrieben an dem
Aufsatz: „Was ich werden will."
„ Ich gebe einen Senn ab, legte der braunäugige

Arnold dar und rüstete im Aufsatz sein
viitzblankes künftiges Seungeschirr auseinander.

Zufrieden schaute die Lehrerin ihm
ßber die Achsel, so zufrieden, als sähe sie
letzt schon unter seinen Händen einen steifen
^nkenstock hervorwachsen.

Ich werde ein Bauer und fahr im Som-
jßer zu Alp, so schrieb Toni Amrhein und
wchte schon mit Kennermiene Schindelholz
Ms zu einem neuen Hüttendach. Da war
M Schwester nicht so daheim, aber beruhigt
wnnte sie den Toni seine Alphütte decken
lassen und zum folgenden, dem besten Schüler
gehen. Sie wußte schon, daß sie damit eine
Avße Kirchentür aufmache, denn Werner
Wrieb: Ich will ein Geistlicher werden,
lvan-n predige ich den Leuten am Sonntag;

wir halten feierlichen Umgang in der Kirche
mit Fahnen und Weihrauch

Von feierlicher Kirchenluft umwallt, schritt
Schwester Jntrepida weiter, hinüber zur
andern Reihe. Zum Kaspar, ach zum Kaspar.
Der schwitzte noch am vorletzten Thema.

„ unsere Großmutter war lange krank.
Sie hat uns immer erzählt, daß es kalt war.
Als sie krank war, konnte sie noch Rene und
Kommunion machen. Die Großmutter ist in
der Fastnacht gestorben. Wir wissen nicht, ob
sie im Himmel ist oder in der Hölle."

„Kaspar, Kaspar, jetzt schreibst du mir
das noch ins Rencheft! Und ich hatte es dir
doch eingeklammert! Spürst du es denn nicht,
wie lieblos und roh das tönt? So ein gutes
Großmütterchen, so ein frommes, liebes..."

Der Kaspar schaut ungerührt und steif
gegen die Bank. Er brütet an der Frage,
was denn da unrecht sei. Es ist doch alles
so, wie er es geschrieben hat.

Mit weichherziger Stimme wiederholt
die Schwester: „So ein frommes, gutes
Großmütterchen..."

„Geklopft!" rief der Chor jener Kinder,
die zunächst der Türe saßen.

Die Schwester tat die erwarteten Schritte
gegen die Türe. Bevor sie hinaustrat,
wandte sie sich noch einmal mit erhobenem
Zeigfinger um und sagte nur: „Kinder!"
Mehr als ihr Mund sprach! der Finger. Die
Schüler wußten, jetzt heißt es stille sein. Sie
hat ein Aug auf uns auch vor der Türe
draußen.

Ein weinendes Kind stand draußen und
ein dicker Kaminfeger.

„Rußen?" entfuhr es der Schwester.
„Nein, nein", brummte lächelnd der

Schwarze. „Für es hab ich geklopft. Es
wußte keinen Rat. Ade wohl!"

Die Schwester nahm den Zettel aus des
Mädchens Hand und las:

„Soeben ist der Vogt zu uns gekommen.

Wir müssen zusammenpacken (W.
Haus) Schicken Sie mir bitte, bitte den
Werner sofort heim zum Helfen. Hundert-
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taufenbmal BergeltS ©ott für aïïeS, maS
©te mir getan in biefen Reiten. ®er
Sreugtoeg ift nocp niept gu Gttbc. SBie
©ott miß. ©elt, Sie befuepen uttS ein=
mal. Bitte um 3fpr frommes ©ebet.

(Sure banfbar'e
SBitme §alter, ipufeli."

SBäprenb SBerner, eine Dräne im Singe,
gufammenpacfte, betreibet gar oou anbern
Buben, micfelte bie ©cpmefter in ipirier Sam=
met oben fepnett ein paar Drangen ein, bie
Bermanbte ipr gugcfcpicft patten. Dröftenb
fagte fie ben beiben ©efcpmiftern bor bem
©cpuIpauS: „3a, bietteiept ift baS jept baS
befte für bie Bîutter, bap fie toieber gefunb
merben fann. Betet für fie unb bleibt brabe
Sittb', unb bu, SBerner, famtft fcpon einmal
in ben Serien gu uns perauffpagierem..."

fÇaft mie eine SOiutter mürgtc eS fie, ben
guten ©cpüler fo unbermutet berabfcp'ieben
gu müffen. SIber mie mausern pat fie fcpon
bie £>anb gum Slbfepicb gereicpt — unb mie
biele anbete marten ttioep barauf. DaS ift
Seprerbernf, fie gepören einem nicpt, fie
bleiben einem nicpt.

Siucp SBerner fpraep nicpt. Gr muffte, um
maS eS ging, ©ein furggefcportter S'opf mit
bem fcpmargbefepten £>aarbobctt fenïte fiep',
mie um bie ©cpamröte gu berbergen, bie in
fein bleiepeS ©efiept flutete, ©eine bitnfeb
grauen, napegufammenftepeuben Stugen, bie
fonft ber SBelt fein fcpnetteS, ängftliepeS,
aber gefcpeiteS SBefen beirieten, fepioffen fiep.

3pnen bangte, in bie $ufunft gu fepauen.
Saum mar SBerner fort, ftanb auep Sa=

fpar breitfpurig, im Bemufftfein einer pßpern
Berufung, auf: „©cpmefter, font' peint!"

„3a bu! SBarum nicpt gar?"
„Bater pat eS gefagt."
„SBaS fagt ber Bater?"
„SRufj mit bem Salb. Itm palb gmei!"
„SIber ift baS reept?" braep bie ©cpmefter

loS. ,,©agt Sinbet, ift baS reept? SBaS bu
jept fcpon immer brauSgefragt paft! SBaS icp
mit bir fcpon unfäglicp biet SIrbeit gepabt
pabe! Unb auep mit beinen ©efepmiftem!
Unb fcpon mieber fort!"

„Die ©röpern bapeim mitffen fepaffen,
ber Bater ift auSmärtS, baS Salb muff auf
bie Bapn..."

„Die ©röpern gepen bann fcpon, menn
bu nicpt fornmft. ^ept bleibft einmal ba unb
fepreibft naep. Btft1 ja am meiteften gurücf..."

©rolüenb blieb ber Bub fiepen. ©eine
braunen £>änbe gmängten an ber ©cpulbanf,
bap fie bebte, unb fein ©efiept mar finfter,
als pätte er baS lepte ©eriept bernommen.

„Der leibpaftigc Bater!" bitrcpgucfte bie
©icpmefter, unb fie fap bor fiep ben Bauer
in ber gruomatt, braun, fpifj, rafep, ein
©npaffer unb ©epirrber. ©ie mar auep1 fcpon
mit ipm gufammengeftopeu unb jebeSmal
patte fie ben Sftrgern gegogen. 3*P mill
naepigeben, ben ft fie — bem ^rieben gulieb!

Unb boep mieber: nein! Die ©cpufe! i!cp

fann nicpt atteS bureplaffeu. SBo feinten mir
mit ber Drbnung pin? Sdiit bem Sennen,
mit ben anbern Sinbern!

„Unb jept fipeft unb fepreibft! DaS Salb
fommt opne biep auf bie ©tation, aber bu
fornmft nicpt opne ©epnlung gum ©epreiben
unb Becpuen."

Der Safpar poeft ab unb berrobet fiep
niept rnepr.

Slm SIbenb betrieben bie gmei Seprfepme-
ftern ben Dag. Die Unterfeprerin, bie aH-

geit freunblicpe Bianfneta, fagt: „SBeip niept,
ber Sruomattler mirb eS euep niept fo
fepnett bergeffeu. 3a )nr menn alle fo mären
mie bie îpufelifrau. Die mup fept gepen —
unb bie anbern bepalten mir."

„©eiftliep mill ber SBerner merben",
bemerft ^ntrepiba fepnett, frop, an etmaS
©cpönereS benfen gu biirfen.

„3a", fo giefft Blatt fueta fept mieber
SBaffer naep: „©eiftliep über nicpt. SBaS

miffen fo Buben! Die öauptfaep: ein leeptet
Btcufd)! Unb bagu patS ben Slnfepeiu."

Bad) 14 Dagen gog SBerner falter um
ermartetermeife mieber gegen baS ©cpulpauS
bon Bluomigen. Slber niept mit feinem
blei'cpen ©Icpmeftercpien, fonbern mit ben
fnoepigen fjruomattfinbern. g-aft traurig
fap er aus, nur als er auf ber Dreppe bir
Seprerin erbfiefte, glängten feine Sfugen auf
unb er gab ipr freubig bie £>anb.

,,©cib ipr mieber ba?" fragt bie ©epWP
fter.
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tausendmal Vergelts Gott für alles, was
Sie mir getan in diesen Zeiten. Der
Kreuzweg ist noch nicht zu Ende. Wie
Gott will. Gelt, Sie besuchen uns
einmal. Bitte um Ihr frommes Gebet.

Eure dankbare
Witwe Halter, Huseli."

Während Werner, eine Träne im Auge,
zusammenhackte, beneidet gar von andern
Buben, wickelte die Schwester in ihrer Kammer

oben schnell ein paar Orangen ein, die
Verwandte ihr zugeschickt hatten. Tröstend
sagte sie den beiden Geschwistern vor dem

Schulhaus: „Ja, vielleicht ist das jetzt das
beste für die Mutter, daß sie wieder gesund
werden kann. Betet für sie und bleibt brave
Kurd', und du, Werner, kannst schon einmal
in den Ferien zu uns heraufspazieren..."

Fast wie eine Mutter würgte es sie, den
guten Schüler so unvermutet verabschieden
zu müssen. Aber wie manchem hat sie schon
die Hand zum Abschied gereicht — und wie
viele andere warten noch darauf. Das ist
Lehrerberuf, sie gehören einem nicht, sie
bleiben einem nicht.

Auch Werner sprach nicht. Er wußte, um
was es ging. Sein kurzgeschorner Kopf mit
dem schwarzbesetzten Haarboden senkte sich,

wie um die Schamröte zu verbergen, die in
sein bleiches Gesicht flutete. Seine
dunkelgrauen, nahezusammenstehenden Augen, die
sonst der Welt sein schnelles, ängstliches,
aber gescheites Wesen verrieten, schlössen sich.

Ihnen bangte, in die Zukunft zu schauen.
Kaum war Werner fort, stand auch

Kaspar breitspurig, im Bewußtsein einer höhern
Berufung, auf: „Schwester, sollt' heim!"

„Ja du! Warum nicht gar?"
„Vater hat es gesagt."
„Was sagt der Vater?"
„Muß mit dem Kalb. Um halb zwei!"
„Aber ist das recht?" brach die Schwester

los. „Sagt Kinder, ist das recht? WaS du
jetzt schon immer drausgefragt hast! Was ich
mit dir schon unsäglich viel Arbeit gehabt
habe! Und auch mit deinen Geschwistern!
Und schon wieder fort!"

„Die Größern daheim müssen schaffen,
der Vater ist auswärts, das Kalb muß auf
die Bahn..."

„Die Größern gehen dann schon, wenn
du nicht kommst. Jetzt bleibst einmal da und
schreibst nach. Bist ja am weitesten zurück.. ."

Grollend blieb der Bub stehen. Seine
braunen Hände zwängten an der Schulbank,
daß sie bebte, und sein Gesicht war finster,
als hätte er das letzte Gericht vernommen.

„Der leibhaftige Vater!" durchzuckte die
Schwester, und sie sah vor sich den Bauer
in der Fruomatt, braun, spitz, rasch, ein
Schaffer und Schinder. Sie war auch schon
mit ihm zusammengestoßen und jedesmal
hatte sie den Kürzern gezogen. Ich will
nachgeben, denkt sie — dem Frieden zulieb!

Und doch wieder: nein! Die Schule! ich

kann nicht alles durchlassen. Wo kämen wir
mit der Ordnung hin? Mit dem Lernen,
mit den andern Kindern!

„Und jetzt sitzest und schreibst! Das Kalb
kommt ohne dich auf die Station, aber du
kommst nicht ohne Schulung zum Schreiben
und Rechnen."

Der Kaspar hockt ab und verrodet sich

nicht mehr.
Am Abend bereden die zwei Lehrschwestern

den Tag. Die Unterlehrerin, die
allzeit freundliche Mansneta, sagt: „Weiß nicht,
der Fruomattler wird es euch nicht so

schnell vergessen. Ja ja, wenn alle so wären
wie die Huselifrau. Die muß jetzt gehen —
und die andern behalten wir."

„Geistlich will der Werner werden",
bemerkt Jntrepida schnell, froh, an etwas
Schöneres denken zu dürfen.

„Ja", so gießt Mansneta jetzt wieder
Wasser nach: „Geistlich oder nicht. Was
wissen so Buben! Die Hauptsach: ein rechtet
Mensch! Und dazu hats den Anschein."

Nach 14 Tagen zog Werner Halter un-
erwarteterweise wieder gegen das Schulhaus
von Bluomigen. Wer nicht mit seinem
bleichen Schwesterchen, sondern mit den
knochigen Fruomattkindern. Fast traurig
sah er aus, nur als er auf der Treppe die

Lehrerin erblickte, glänzten seine Augen auf
und er gab ihr freudig die Hand.

„Seid ihr wieder da?" fragt die Schwester.



©a fenfte fid) loteher ein aiebelfcßleiet
über bed Suaben ©tint unb et fagte: „Sein,
bie Stutter unb bie kleineren finb int 3Bai=
fenßaud geblieben..."

„Unb mo bift benn bu?"
„Sit bet fyruomatt..." ©a fcßattnete ed

auf beiben ©eficßterln, voie menu fcfjneHe
Sßolten ben Sîonb öetbeden.

3Bie tnat ed gegangen?
®in Sätglieb bet Sotmunbfchaftdbehötbe

hatte gurn gtuomattler gefagt: „Sin Sub
bon breigeßn Qal)=
ten! aßit müßten
ja felbet geüogtet
toerbeu, menu mir
ben in eine Snftalt
gleiten. Sie lernen
ia leine 8eü au§=
nüßen bort. Sintm
bu iïjnl Sei bit
it)irb er na<hgenom=
«ten gum «Schaffen.

"
,,©elb hätte er,

fann fein, nötig,
baê ©d)affenler=
ben", hat bet ^a=
ïobfepp brauf ge=
meint. „Der ift bit
bod) bid je|t für
ï'rin gar nicßtd ge=
brauet morben."

„aSit gaßlen bit,
Jpad mir im 3Sai=
nttßaud ißn rechnen
Hüffen. ©u märeft
fUid grab bet rechte,
% in bie1 finget
üb nehmen."

,,©o mieta", machtebetQafobfepp, „eind
^ht obet meniget an ben ©ifd>, macht nicht
W aud bei get)neu. ©djieft mir ben Sub.

mill ihn ftädieln."
atlë bie §ufetifrau im aBaifenßaud ben

llahbt, ihn ältefter unb berftänbiger Sub
?fbffe oon ihrer Seite meg, mieber nadf
^bomigen guriid, ba taugte ihr ber gange
~tbbenboben bor ben aiugen. Den Sater
haben mir bertoren, bad eigene ©tubli auch,
bbfer aBät'Iein minb berfteigert. Unb fetgt
9ef)tê an bie Sinber! Stuß bad fein?" 3um

®tc ©eßtoefter loanbtc fid) gum folgertbcn

3Eetnet fagte fie: „Qch mi((§ ja glauben, baff
fie ed mir nicht g'fleib tun. ©u folift bei
ihnen banern. ?(ber hier h^tteft bu auef)
lernen muffen, gern iß nicht menig, unb für
bid) hätte bad Tbeffer gepafft.

©o folg halt einftmeiten unb halt bid)
recht an bie ©d)ulfd)meftetn oben, fei auch
recht mit ben ffruomatttern, ban! ihnen für
©fjeid unb ©rattf unb ©ach- @ib nach, h°b
©ebulb, mo ed nötig ift. Set fleißig. Unb
lomm alle SOtonat einmal gu mir, folang ich

nocßi ba bin. — —
Sielleicht finbft bu
mich bann eined«
maid auf beut gtieb=
hof..." — ©erabe
bet! Safpat (a<h ja
ber Safpar, mürbe
©chmefter 3ntre=
piba fagen) mar
abgeorbnet, ben
aBernet and bem
aBaifenßaud bet
©emeinbe Sohlen
heimgußolcn. ^n
gmei Sudfäde ßin=
ein murftete et
bad aBärlein bed
Sftegebruberd urtb
Tub, bad ift nur
maßt, ben größeren
fiep fetber auf. Sät
einer großmütigen
§anbbemegung hielt
et ben leichteren
©ad bem aBernet
hin: „@eß, ben
foüft mögen",

©ie Siutter hatte
fich fo meit erholt, baß fie mit Ilaret, unbet=
meintet Stimme unb ruhiger §anb bem
Sitblein bad Steug auf bie ©tinte geießnen
îouute. aiuch gegen ben Safpat geigte fie
fich1 beforgt unb liebeöoH: „©it haft aber
fchmer gelaben! Saßt euch ber 3Beil. Unb
feib recht gueinanbet. Unfer Herrgott foil..."
— auf einmal mußte fie fdfluden, benn bie
©rennung tat ißt bocß1 unenblich meß.

aiuf bem aBege feßon geigte fich-, baß
aBernet nun nicht meßt! aid ber Sïufter= unb
Sorbilbfchüler, ber et bidßer gemefen mar,

Da senkte sich wieder ein Nebelschleier
über des Knaben Stirn und er sagte: „Nein,
die Mutter und die Kleineren sind im
Waisenhaus geblieben..."

„Und wo bist denn du?"
„In der Fruomatt..." Da schattnete es

auf beiden Gesichtern, wie wenn schnelle
Wolken den Mond verdecken.

Wie war es gegangen?
Ein Mitglied der Vormundschaftsbehörde

hatte zum Fruomattler gesagt: „Ein Bub
von dreizehn Jahren!

Wir müßten
ja selber gevogtet
werden, wenn wir
den in eine Anstalt
g'heiten. Sie lernen
ja keine Zeit
ausnützen dort. Nimm
du ihn! Bei dir
wird er nachgenom-
wen zum Schaffen.

"

„Selb hätte er,
kann sein, nötig,
das Schaffenlernen",

hat der Ja-
kobsepp drauf
geweint. „Der ist dir
doch bis jetzt für
^ein gar nichts
gebraucht worden."

„Wir zahlen dir,
Was wir im Wai-
Wh aus ihn rechnen

Wüssen. Du wärest
sius grad der rechte,
Hn in die Finger
àn nehmen."

„So miera", machte der Jakobsepp, „eins
wehr oder weniger an den Tisch, macht nicht
wel aus bei zehnen. Schickt mir den Bub,

will ihn stächeln."
Als die Huselifrau im Waisenhaus ver-

'whm, ihr! ältester und verständiger Bub
Aüsse von ihrer Seite weg, wieder nach
^kuomigen zurück, da tanzte ihr der ganze
^kubenboden vor den Augen. Den Bater
haben wir verloren, das eigene Stubli auch,
llnsex Wärlein wird versteigert. Und jetzt
^hts an die Kinder! Muß das sein?" Zum

Die Schwester wandte sich zum folgenden...

Werner sagte sie: „Ich wills ja glauben, daß
sie es mir nicht z'Leid tun. Du sollst bei
ihnen banern. Wer hier hättest du auch
lernen müssen, gewiß nicht wenig, und für
dich hätte das 'besser gepaßt.

So folg halt einstweilen und halt dich
recht an die Schulschwestern oben, sei auch
recht mit den Fruomattlern, dank ihnen für
Speis und Trank und Dach. Gib nach, hab
Geduld, wo es nötig ist. Bet fleißig. Und
komm alle Monat einmal zu mir, solang ich

noch da bin. — —
Vielleicht sinkst du
mich dann eines-
mals auf dem Friedhof

..." — Gerade
der! Kaspar fach ja
der Kaspar, würde
Schwester Jntre-
pida sagen) war
abgeordnet, den
Werner aus dem
Waisenhaus der
Gemeinde Bodlen
heimzuholen. In
zwei Rucksäcke hinein

wurstete er
das Wärlein des
Pflegebruders und
lud, das ist nur
wahr, den größeren
sich selber auf. Mit
einer großmütigen
Handbewegung hielt
er den leichteren
Sack dem Werner
hin: „Seh, den
sollst mögen".

Die Mutter hatte
sich so weit erholt, daß sie mit klarer,
unverweinter Stimme und ruhiger Hand dem
Büblein das Kreuz auf die Stirne zeichnen
konnte. Auch gegen den Kaspar zeigte sie
sich besorgt und liebevoll: „Du hast aber
schwer geladen! Laßt euch der Weil. Und
seid recht zueinander. Unser Herrgott soll..."
— auf einmal mußte sie schlucken, denn die
Trennung tat ihr doch unendlich weh.

Auf dem Wege schon zeigte sich, daß
Werner nun nicht mehr als der Muster- und
Vorbildschüler, der er bisher gewesen war,
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tmcf) Sluomigen guriidfe|rte. ©te Soïïen
maren bertaufdjt. Sluf bcr ©djmeûe beê

2Baifen|aufeê luutb en [te bertaufdjt. ©er
S?a[|ar fc|mang obenauf, nidjt gemalttätig,
aber in bent [tarfen ©rieb beê edjten Sauern*
jungen.

„SOMfen fannft ntcEjt, baê meijf icf)", [o
begann bie ©röffnung ber ^ßribatfcEjaile.

„SIber fannft and) nidjt |anbeln?" „Sein,
tttir Ijaben ja nie SSief) ge|abt."

„So f'artnft bod) ©eiften treiben?" „§of=
fentlidj."

„SBie miüft i|nen rufen?"
„gdj mürbe itjnen jaudjgen!"
„fgaudjgen? Seine etngige mürbe bir

fomrnen! (sie ftänben auf allen ©ggen ob
bir unb madjten mit ben Särten: nein, nein!
©en ©eiffen ruft man fo: gifc=giü; qijHife;
gitjläd, gitjläd ©aê muff ein Serg*
1er miffen. SBie millftl ben ©djafen rufen?"

,,©en ©djafen mürbe id) loden: |oi, |oi
fäffä."

,,©ann fommen bir bie Sü|e, aber feine
©djafe! ©enen ruft man: Seilet, bcilä1,

unb er madjte mit tiefer ©timme ben
©djäferruf nac|, baff man meinte, eê miiffe
eine gange lautlofe |>erbe folget SBeidj|ufer
ba|erbeiueln.

„Unb mie miüft bie ©c|afe treiben, fort*
jagen?"

„@ufdj!" mürb id) rufen.
„Sein: bfdjä, ftfdjä, ifdjä|ä, ba laufen

fie mie ber ©eufel. SBenigftenê mir."
©ie maren nodj nidjt in ber Sjeimat*

gemeinbe, ba gä|Ite ber Safbar feinem Se|r=
jungen audj fdjon bie Sefonber|eiten auê
bent ©ierreidj auf, bie er bon jebem Säuern*
|ofe muffte.

,,©u, auf biefem §eimen |aben fie eine

@djiltifu|. SBo mag fie jefet mo|I fein?
©odj, bort gu unterft treibet fie. ©inb nicfjt
aft art gute, biefe."

Seim folgembeu ©tall lenfte ber Sanb*
mirtfd>aftêle|rer bie Singen beê fjôglingê auf
ein fÇiirfeix. ",,£>ier |aben fie aüe fj,ai)r ein
fpÜen, baê ift fdjon baê britte, baê ic|
ïenne. SIber eineê ift il)neu berredt."

Sïïê fie fjeimfamett, maren alle fcfjon beim
Slbenbbrot. fftafpar [teilte it)nen ben Sin*

fömmling bor: ba |ab id) unfern neuen
Snedjt.

,,©en Dbermelfer", fnurrtc ber fdjulent*
laffene SBettbel.

„©er §ufelibuir", fbottete ber Trebel.
,,©n uiêg'|uifeletâ £>uifilibuir", budj*

ftabierte mieber ber SBenbel.
llnb bem SBetuet mar gurttut mie einem

§ü|nlein, baê fid) auf einmal in einen frem*
ben §ü|ner|of berfetjt fiefjt. SBie biete
fdjarfe ©dj-näbel fie|t eê gegen fid) gegitdt!

SIdjt ©age |ie| eê nun ftrenge mit| eifert
im ©taH unb auf bem Sanb. ,,©u mufft
nod) nidjt in bie ©djule", mar bie SBeifung.
„SBaê tueifj eine ©djmefter bon bir!"

Hub erft am neunten SJÎorgen [Heg SBer*

ner inmitten ber gruomattfinber fdjeu unb
mübe gum ©djul|auê fjinauf. Unb bort
lufdjten jene ©tra|Ien ber jfueube über fein
©efidjt, alê er mieber bie ©djuüuft atntete
unb ber ©djmefter Sntrefriba bie §anb bot.
©a fü|Ite er fiel) gu|aufe, in biefer ©djul*
[tube! ©a muffte er einen Slenfdjen, ber
feinem innerften ©trebeu unb 3Bünfc|en ge=

mögen fei.

©ie gerien bradjtert neue Slrbeit. SBerner
tat fein SSôglidjfteë. ©er gruomattbauer
|atte bie erften ©age nidjt biet geffrardjen.
„fgdj lueg i|m guerft ab, bebor ic| rebe. Slbet
menu idj bann riebe, fo tontê beutfdj! —
Stir fornmt bor, ber Sub fann nidjt effen.
©a trö|It er bir bie ©adje eine etaige Sang
im Stau! |erum. SIber mer nidjt effen fann,
fann auc| nidjt fdjuffen. Ltnb in ben1 ©red
greifen fann er erft redjt nidjt. Unb menn
er noc|i einmal mit[3, ja mujj, fo fte|t er im
nädjftcn Slugenblid mieber an ber Srunttem
rö|re unb mäfdjt bie Ipänb. — ffft ein feigen
Sanier |erum, mit ©efdjriebenem ober ©e*
brudteut, ba ift er berlidt barauf fcfjiefgt
barauf fterfeft mi'e ein .Ç)u|n auf bie SQiettel-

— Sott Sraft mollen mir nidjt reben. SD^eirt

SBälti ift brei fga|r jünger, aber idj moût i|r
beim ©ib lieber gum SIrbeiten. SUlit ben1

Surfd) ift gro^ fjeit, anberê angufaugem
fonft |aben mir eiinft einen Settler me|r i'1

bcr ©emeinb."
SBie ein gu|r|alter feine Söffe, fo |älf

ber ©muomattfer feine S inber nidjt gum Sin-

fdjaueu. ©in gmeiteê Reimen Ie|nt er, f°
fdjuell er fann, um aüe boü gu befc|(iftigeU'
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nach Bluomigen zurückkehrte. Die Rollen
waren vertauscht. Auf der Schwelle des
Waisenhauses wurden sie vertauscht. Der
Kaspar schwang obenauf, nicht gewalttätig,
aber in dem starken Trieb des echten Bauernjungen.

„Melken kannst nicht, das weiß ich", so

begann die Eröffnung der Privatschule.
„Wer kannst auch nicht handeln?" „Nein,

wir haben ja à Vieh gehabt."
„So kannst doch Geißen treiben?"

„Hoffentlich."

„Wie willst ihnen rufen?"
„Ich würde ihnen jauchzen!"
„Jauchzen? Keine einzige würde dir

kommen! Sie ständen auf allen Eggen ob
dir und machten mit den Bärten: nein, nein!
Den Geißen ruft man so: qitz-gitz: qitz-gitz:
gitzläck, gitzläck Das muß ein Bergler

wissen. Wie willst den Schafen rufen?"
„Den Schafen würde ich locken: hoi, hoi

säßä."
„Dann kommen dir die Kühe, aber keine

Schafe! Denen ruft man: Bälä, bälä,
und er machte mit tiefer Stimme den
Schäferruf nach, daß man meinte, es müsse
eine ganze lautlose Herde solcher Weichhufer
daherbeineln.

„Und wie willst die Schafe treiben,
fortjagen?"

„Gusch!" würd ich rufen.
„Nein: pschä, pschä, Pschähä, da laufen

sie wie der Teufel. Wenigstens mir."
Sie waren noch nicht in der

Heimatgemeinde, da zählte der Kaspar seinem
Lehrjungen auch schon die Besonderheiten aus
dem Tierreich auf, die er von jedem Bauern-
Hofe wußte.

„Du, auf diesem Heimen haben sie eine
Schiltikuh. Wo mag sie jetzt Wohl sein?
Doch, dort zu untersl weidet sie. Sind nicht
apart gute, diese."

Beim folgenden Stall lenkte der
Landwirtschaftslehrer die Augen des Zöglings auf
ein Füllen. „Hier haben sie alle Jahr ein
Füllen, das ist schon das dritte, das ich
kenne. Aber eines ist ihnen verreckt."

Als sie heimkamen, waren alle schon beim
Abendbrot. Kaspar stellte ihnen den
Ankömmling vor: da hab ich unsern neuen
Knecht.

„Den Obermelker", knurrte der schulentlassene

Wendel.
„Der Huselibuir", spottete der Fredel.
„En uisg'huiseletä Huisilibuir",

buchstabierte wieder der Wendel.
Und dem Werner war zumut wie einem

Hühnlein, das sich auf einmal in einen fremden

Hühnerhof versetzt sieht. Wie viele
scharfe Schnäbel sieht es gegen sich gezückt!

Acht Tage hieß es nun strenge mithelfen
im Stall und auf dem Land. „Du mußt
noch nicht in die Schule", war die Weisung-
„Was weiß eine Schwester von dir!"

Und erst am neunten Morgen stieg Werner

inmitten der Fruomattkinder scheu und
müde zum Schulhaus hinauf. Und dort
huschten jene Strahlen der Freude über sein
Gesicht, als er wieder die Schulluft atmete
und der Schwester Jntrepida die Hand bot.
Da fühlte er sich zuhaust, in dieser Schulstube!

Da wußte er einen Menschen, der
seinem innersten Streben und Wünschen
gewogen sei.

Die Ferien brachten neue Arbeit. Werner
tat sein Möglichstes. Der Fruomattbauer
hatte die ersten Tage nicht viel gesprochen.
„Ich lueg ihm zuerst ab, bevor ich rede. Aber
wenn ich dann rede, so tönts deutsch! —
Mir kommt vor, der Bub kann nicht essen.

Da tröhlt er dir die Sache eine ewige Läng
im Maul herum. Wer wer nicht essen kann,
kann auch nicht schaffen. Und in den Dreck
greifen kann er erst recht nicht. Und wenn
er noch einmal muß, ja muß, so steht er im
nächsten Augenblick wieder an der Brunnenröhre

und wäscht die Händ. — Ist ein Fetzen
Papier herum, mit Geschriebenem oder
Gedrucktem, da ist er verlickt daraus schießt

darauf perfekt wie ein Huhn auf die Mettel-
— Von Kraft wollen wir nicht reden. Mein
Wälti ist drei Jahr jünger, aber ich wollt ihn
beim Eid lieber zum Arbeiten. Mit dern

Bursch ist groß Zeit, anders anzufangen,
sonst haben wir 'einst einen Bettler mehr in
der Gemeind."

Wie ein Fuhrhalter seine Rosse, so hält
der Fruomattler seine Kinder nicht zum
Anschauen. Ein zweites Heimen lehnt er, s"

schnell er kann, um alle voll zu beschäftigen-
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SDîit brei Jgänben mu& einer fdjaffen tonnen;
nur mit gmeien, ba ergibt eg gu menig, mar
einer feiner ©fmiidfe. „Stuf ritcfeit traben!"
„SDtef)r laben, mehr!" „S3Iattem? Die tun
gut." ®o lauteten bie täglichen 8urufe, umb
fie mären ttod; nicht fo fdjlimm gemefen, aber
bie überftrenge Strbeit fnicfte fic£)tlic£> beg
Knaben feine ©lieber gitfammen.

SBieber begann ein Schuljahr unb ©d;me=
fter Qntrefjiba ftanb neben einer S3eige neuer
S3üct)Iein, neuex
tpefte unb Dafetn.
$Ianmä^ig ber»
teilte fie u. brachte
ihre erprobten S5e=

tefjrungen u. 33ot=

fünften an. Der
fÇetbgug mit ben
fÇruomattfinbem

tear im Maren.
„SBenn bu fertig
bift, SBetmer, mit
b einen Sïedfnungen,
fo ftet) tjier1 gum
Mtfjmr fyer unb
forrigiere ihm."

Ober e§ bief?:
»Safftar, SJtarie
au§ ber ffruomatt,
habt ib)r bie ©e»
fdficbte nicbjt lernen
mögen? SBatum
tticfyt mit bem
ferner gufammen?
•v5'e|t motjnt er bei
eud), fannê, meif?
atteg. f?bT müf?t

finbft mid;... cutf bem ftttcbljof...

mtt il;m lernen, I;abt einen fiebrer an ibm."
Der S'afbar machte einen Softf mie ein

jOtuneti. Da, je|t ift SBerner ber ©efd)icft=
JfhO in ber ©cbule, unb1 bafceim muf? er frob
min, menn er bei ihnen gu effen befommt.
jhtb gum ©(baffen ift er nidft gu braueben,
bQè meif3 boeb bie gange ©emeinb.

Ober eg ftopfte an bie Düte unb bebenb
tittb brausen bie ©cbmefter boni ber Unter»
<hute, bie fanfte SOtamfueta : „Stbet ©ebtoe»
mt, ift jeijt bag eine ©efdeichte! Die gtuo»
mattfrau! ffefet I;ab idf borgeftern ben Dritt»

fläjjlent bie neuen 58üd)Iein aufgeteilt. Sitte
haben fie beimgenontmen, alte haben fie be»

batten unb begabtt. Statürlicf): g'gruomatt»
terg nicht. Die SJtutter fagt, fie feien gu
teuer; fie fyolz fie felbft in SSobten. Unb1

mag bab ic£) braufgefdjtagen? fÇiinf Stap»
ben auff SSücb'tein, für bag fßorto unb bem
S3riefträger fein Drinfgetb big auf unfern
SSerg, Dag muf? idj boef) babenl Slber fie
motten lieber brei ©tunben meit laufen
big gum Saben

„Unb mir finb mieber einmal bie reuten
Stämer unb ißro»
fitter innen!" er»
gängt bie Ober»
fcbmefter. „SJtan
fottt'g nicht meinen,
fo üermögtiebe
ßeut ..."

„Sticht bag ift'g",
riet fjutrebiba, „re=
gieren! Stidjt mie
bie SInbern fahren!
— Stun, ©otteg
Stamen, gebt nach!
Ste[jmt eure SSüctj»

lein guriicï!"
Die Unterfchut»

fdjtoefter ging mit»
leichterem igergen
mieber in bie Sin»
berftube. Slber bie
Jtöftflein bort ma»
ren nic[;t meichet
gemorben. ©ie lie»
ben fic£) nodf nicht
herbei, aud) nur
auf ben neuen
Söüc^tein gu lernen.

Denn fo hatte bie Sttutter angeorbnet: ich
bote euch bann bie SSücbtein fcb'om. Die
näcbfte SBodje get) ich- Dab mir üorber
feine anbern Büchlein anrührt! ©o teure
bon ber ©cbmefter!"

SOtanfueta ftrafte nicht. Slber fie griff
in ihren SIeifjgettelfaften unb teilte ben
anbern beute freigebig auf, jenen, meldfe
rnittig au§ bem neuen SSitcbtein lernten.

^ ^ ^
Stun fam ba' Dag, mo auch SBenter

einen Stuffab nicht mehr fauber unb flott
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Mit drei Händen muß einer schaffen können;
nur mit zweien, da ergibt es zu wenig, war
einer seiner Sprüche. „Auf rücken haben!"
„Mehr laden, mehr!" „Blattern? Die tun
gut." So lauteten die täglichen Zurufe, und
sie wären noch nicht so schlimm gewesen, aber
die überstrenge Arbeit knickte sichtlich des
Knaben feine Glieder! zusammen.

Wieder begann ein Schuljahr und Schwester

Jntrepida stand neben einer Beige neuer
Büchlein, neuer
Hefte und Tafeln.
Planmäßig
verteilte sie u. brachte
ihre erprobten
Belehrungen u.
Vorschriften an. Der
Feldzug mit den
Fruomattkindern

war im Klaren.
„Wenn du fertig
bist, Werner, mit
deinen Rechnungen,
so steh hier zum
Kaspar her und
korrigiere ihm."

Ober es hieß:
„Kaspar, Marie
aus der Fruomatt,
habt ihr die
Geschichte nicht lernen
wögen? Warum
Uicht mit dem
Werner zusammen?
>;etzt wohnt er bei
euch, kanns, weiß
alles. Ihr müßt

sindst mich auf dcm ^riedhaf - - -

wrt ihm lernen, habt einen Lehrer an ihm."
Der Kaspar machte einen Kopf wie ein

Muneli. Da, jetzt ist Werner der Geschickt-
kwg in der Schule, und daheim muß er froh
ein, wenn er bei ihnen zu essen bekommt,
llnd zum Schaffen ist er nicht zu brauchen,
das weiß doch die ganze Gemeind.

Oder es klopfte an die Türe und bebend
iand draußen die Schwester von! der Unter-
chule, die sanfte Mansueta: „Wer Schweiz,

ist jetzt das eine Geschichte! Die Fruo-
wattfrau! Jetzt hab ich vorgestern den Dritt-

kläßlern die neuen Büchlein ausgeteilt. Alle
haben sie heimgenommen, alle haben sie

behalten und bezahlt. Natürlich: s'Fruomatt-
lers nicht. Die Mutter sagt, sie seien zu
teuer; sie hole sie selbst in Bodlen. Und
was hab ich draufgeschlagen? Fünf Rappen

aufs Büchlein, für das Porto und dem
Briefträger sein Trinkgeld bis auf unsern
Berg. Das muß ich doch haben! Wer sie

wollen lieber drei Stunden weit laufen
bis zum Laden

„Und wir sind wieder einmal die reuren
Krämer und Pro-
fitlerinnen!"
ergänzt die
Oberschwester. „Man
sollt's nicht meinen,
so vermögliche
Leut ..."

„Nicht das ist's",
riet Jntrepida,
„regieren! Nicht wie
die Andern fahren!
— Nun, Gottes
Namen, gebt nach!
Nehmt eure Büchlein

zurück!"
Die Unterschulschwester

ging
mitleichterem Herzen
wieder in die
Kinderstube. Aber die
Köpflein dort waren

nicht weicher
geworden. Sie
ließen sich noch nicht
herbei, auch nur
aus den neuen
Büchlein zu lernen.

Denn so hatte die Mutter angeordnet: ich
hole euch dann die Büchlein schon. Die
nächste Woche geh ich. Daß ihr mir vorher
keine andern Büchlein anrührt! So teure
von der Schwester!"

Mansueta strafte nicht. Wer sie griff
in ihren Fleißzettelkasten und teilte den
andern heute freigebig aus, jenen, welche
willig aus dem neuen Büchlein lernten.

H ^
Nun kam der Tag, wo auch Werner

einen Aufsatz nicht mehr sauber und flott
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getrieben ablieferte — gang gegen feine
©emohnheit.

„SBenter, mag fei) icf)V" Die ©d)mefter
flaute ihn emft an. Den bunMn SIugen=
fternen entftieg ein SBafferqueß. Der Sbtabe
fd)Iucïte unb fagte nidjtg. —

„Stafqar, geig ben beinen!"
Stafpar tjatte gar feinen abzuliefern.

„Unb gefterm ift ein geiertag gemefen —
ftecft nun ber Stafpar aud) ben SBetner an?
SInftatt untgefetjrt!"

Der Stafpar rief: ,,gd) pab nicpt biitfeu!"
Unb gegen ben fßflegebruber iosfatjtenb:
„toeifft SBerni, bu t)ätteft aucf) nicpt bürfen!"

Der SBenter feitfte fein ©eficpt unb bract)
in SBeinen aug. „g<f> t)ab in ber Sadjt ge=
fd)riebeu beim Stortb unb I;ab bie Sinien
nicpt gefefjen."

„SBarutn beutt in ber Sad)t?"
„SBir t;aben nidjt bürfen über1 t)eitn

fcpreiben ..."

SBic ab ben Sergen ein furger, fitacfem
ber Donner, ber nicbjt augroßen fann, toeif
gelgmctnbe ipn gerfchneiben unb einfdjad)*
teln, fo mar eg, alg ©djmefter gntrepiba
im einzigen ßaben einmal tjörte: nadjften
©onntaq ift ©cbulqemeimbe. Sftit @d)ut=
ratêmat)!!

©in neuer §err ©djulrat ift gu mäJfjIen;
bon ben brei alten gibt einer ab. SBer mirb
gemäfflt? Sun, eg f)ei^t, ber gruomatt*
gafobfepp'

Dag mar ber fnadenbe Donner ing Ojr
ber fiefjrerin. SIber gleid) fagte eine anbete
©timme: ad) nein, ba fittb rtod) aubere ge=

ruftet.
Dod) ber ©djmefter miß bag Stachen

nidjt aug bem Cfjr. ©ie meiff nod) einen
anbem ©emäljrgmann an^uboljcen. Den
Srieftrager.

„ga, fie fageng, ber1 gruomatt=gatob=
fepp."

Dug mar nun ber gmeite Donnerfdjlag,
er roßte bebeutenb nätjer unb mürbe niept
metjr berfjalten unb abgelenft.

SIber bie ©djmefter gntrepiba ift feine
Suß in iljrer Sauentgemeinbe. .fjjat fie
nidjt fdjon fo bielen Dienfte geleiftet, ©teßen
bermittelt ing gladjlanb Ijinauë, nidjt bie

fd>Ied)teften gerabe gu ifjten Ijabltdjen Ser=
manbten im gugcrlanb. §at fie nidjt gur
SDÎobilifationggeit für mepr alg gmei
Dujjenb ©olbaten Urlaubggefudje gefdjrie=
ben? §at fie nidjt auf SBeipnadjteu fdjon
gange ißafete üon grauenüereinen in
©täbten gu ergattern gemufft unb an arme
gamifien ber ©emeinbe berfdjeuït? Öat
fie nicf)t fdjon burdj ipr rafcpeg ©htgreifen
in letter ©tunbe ben Stugbruch einer an-
fteefenben Sranfpeit in ber ©emeinbe ber=

mepren fönnen. Unb einmal, mieber fie ift
eg gemefen, bie burcp il)ren ©cljarfblicf einen
faptenbett ©efeßen butchfcpaut, pingepalten
unb ber fßoligei in bie ipanb gefpielt tjat.
Unb maê mar eg für einer? Der gefürdj=
tetfte Sauber, ein Sluggebrodjener, ein inter=
nationaler Schübling! SBo ettoag feplt, fie
fiept eê guerft, mo eine rafepe §anb, ein
Uareg Sluge, ein lauter Sßunb nötig ift,
in biefer ©emeinbe bon langfamen Sauern,
fie muff per, fa fie ift ba, bebor bie anberu
aud) nur eiue Slpnung bon ber ©efa^r
fjaben.

Unb ba foßte fie nun gufetjen, mie fie
il)r einen ©djulrat bringen, ber bon ber
©clfule fobie'I berftef)t mie eine Stuf) bout
Sefebucf). ©in ©djulfeinb ift, ein Sîigler
unb Siörgler!

SBartet nur, il;r Ijabt ifjn nod) nicE)t!

glugê fliegt ein Settelein gu einer grau
Slltratgfjerr.

©ie finb ©eltenl)eiten ba oben bie SIft=

ratstjerrenfrauen, aber eg ift bod) eine ba
unb mag bie §augtfad)e ift, fie ftefjt mit
ber fiefjrfdjmefter gut. ©tma gmei mal im
gaf)re fommt fie fein fauber aufgefnitjt, mit
ber §aarnabel beftedt, alg frof;e grau ing
©d)ur()auö, bringt oießeid)t ein ßaar ©ier
ober ein ©lag eingemachte Seeren im .fbanb*
netj mit.

SIber heute begehrte bie ©djmefter nicfjt
bie grau SUtratgherr. §eute muf fie ben
SJÎattn haben, ©g breingt! Sîur mehr gmei
Dage big gur ©emeinbe! Dag mirb ber
SUtratgherr ihr fdjon gu ©efaßen tun, fotn=
men, unbermerft heranfi)tenbern, einen
@d)ritt hinein — bie @d)ulhaugtüre gu unb
fie miß ihn gehörig bearbeiten.

SBafjrhaftig er laut! Der Siebermann!
Der öelfer unb Setter!
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geschrieben ablieferte — ganz gegen seine
Gewohnheit.

„Werner, was seh ich?" Die Schwester
schaute ihn ernst an. Den dunkeln Augensternen

entstieg ein Wasserquell. Der Knabe
schluckte und sagte nichts. —

„Kaspar, zeig den deinen!"
Kaspar hatte gar keinen abzuliefern.

„Und gestern, ist ein Feiertag gewesen —
steckt nun der Kaspar auch den Werner an?
Anstatt umgekehrt!"

Der Kaspar rief: „Ich hab nicht dürfen!"
Und gegen den Pflegebruder losfahrend:
„weißt Werni, du hättest auch nicht dürfen!"

Der Werner senkte sein Gesicht und brach
in Weinen aus. „Ich hab in der Nacht
geschrieben beim Mond und hab die Linien
nicht gesehen."

„Warum denn in der Nacht?"
„Wir haben nicht dürfen über heim

schreiben ..."

Wie ab den Bergen ein kurzer, knackender

Donner, der nicht ausrollen kann, weil
Felswände ihn zerschneiden und einschachteln,

so war es, als Schwester Jntrepida
im einzigen Laden einmal hörte: nächsten
Sonntag ist Schulaemeinde. Mit Schul-
ratswahl!

Ein neuer Herr Schulrat ist zu wählen;
von den drei alten gibt einer ab. Wer wird
gewählt? Nun, es heißt, der Fruomatt-
Jakobsepp

Das war der knackende Donner ins Ohr
der Lehrerin. Aber gleich sagte eine andere
Stimme: ach nein, da sind noch andere
gerüstet.

Doch der Schwester will das Krachen
nicht aus dem Ohr. Sie weiß noch einen
andern Gewährsmann anzubohren. Den
Briefträger.

„Ja, sie sagens, der Fruomatt-Jakob-
sepp."

Das war nun der zweite Donnerschlag,
er rollte bedeutend näher und wurde nicht
mehr verhalten und abgelenkt.

Aber die Schwester Jntrepida ist keine
Null in ihrer Bauerngemeinde. Hat sie

nicht schon so vielen Dienste geleistet, Stellen
vermittelt ins Flachland hinaus, nicht die

schlechtesten gerade zu ihren hablichen
Verwandten im Zugerland. Hat sie nicht zur
Mobilisationszeit für mehr als zwei
Dutzend Soldaten Urlaubsgesuche geschrieben?

Hat sie nicht auf Weihnachten schon

ganze Pakete von Frauenvereinen in
Städten zu ergattern gewußt und an arme
Familien der Gemeinde verschenkt? Hat
sie nicht schon durch ihr rasches Eingreifen
in letzter Stunde den Ausbruch einer
ansteckenden Krankheit in der Gemeinde
verwehren können. Und einmal, wieder sie ist
es gewesen, die durch ihren Scharfblick einen
fahrenden Gesellen durchschaut, hingehalten
und der Polizei in die Hand gespielt hat.
Und was war es für einer? Der gefürch-
tetste Räuber, ein Ausgebrochener, ein
internationaler Schädling! Wo etwas fehlt, sie

sieht >es zuerst, wo eine rasche Hand, ein
klares Auge, ein lauter Mund nötig ist,
in dieser Gemeinde von langsamen Bauern,
sie muß her, ja sie ist da, bevor die andern
auch nur eine Ahnung von der Gefahr
haben.

Und da sollte sie nun zusehen, wie sie

ihr einen Schulrat bringen, der von der
Schule soviel versteht wie eine Kuh vom
Lesebuch. Ein Schulfeind ist, ein Nigler
und Nörgler!

Wartet nur, ihr habt ihn noch nicht!
Flugs fliegt ein Zettelein zu einer Frau

Altratsherr.
Sie sind Seltenheiten da oben die

Altratsherrenfrauen, aber es ist doch eine da
und was die Hauptsache ist, sie steht mit
der Lehrschwester gut. Etwa zwei mal im
Jahre kommt sie sein sauber aufgeputzt, mit
der Haarnadel besteckt, als frohe Frau ins
Schulhaus, bringt vielleicht ein paar Eier
oder ein Glas eingemachte Beeren im Handnetz

mit.
Aber heute begehrte die Schwester nicht

die Frau Altratsherr. Heute muß sie den
Maim haben. Es drängt! Nur mehr zwei
Tage bis zur Gemeinde! Das wird der
Altratsherr ihr schon zu Gefallen tun,
kommen, unvermerkt heranschlendern, einen
Schritt hinein — die Schulhaustüre zu und
sie will ihn gehörig bearbeiten.

Wahrhaftig er kam! Der Biedermann!
Der Helfer und Retter!



5Dïit Dor greube1 geröteten 2S artgen ftaitb
©dfmefter ^ntrepiba fdfon unten im @ang
beg ©dfulïiaufeg unb fjieg itjn mittfommen.
©r tu erbe ja m iffen um mag c-g gefje unb
in meldjer Notlage fie unb bie ganje ©dfule
ficf) befänden.

Stein, ber Slltratgfjerr mug te nidjtg.
©r flimmerte
ficf) nidjt um bie
©dfule, t)at nie
eigene Einher
fdjidcn mitffen,
freute fid) feineg

fcfjuibenfreiert
^eimmefeng, bag
Sßhiomi ju33tuo=
ntigen, unb
braudfte nidftg
ju fotgen unb
?jU fümmern.
^Sag I;at er bie
fgafjre tjinburd)
immer getan :

bie 2eï)rfdjme=
ftern mit bem
Öut immer am
ticfften gegrüßt
unb itjnen bag
freunblidjfte @c=

fidjt gefdfcnft.
38er bem ©ager
fein .fjolg liefert,
f)at aud) feinen
©bait mit itjrn.

5Tîoc£) bcbor fie
in ber ©tube
faffen, mar ber
Slltratgtjerr uid)t
ntcljr im Un=
flaren über bie
Situation unb

fadenbe SDtiffiom
2ctjte &cr6W

,,©g muff nur ein einziger Wann einen
©egenuorfdjtag rnadfcn, bann roirbg ber
Safobfeftf) nie!" ©o rlebete bie ©cfymefter.
feenn aber feiner bag Waul auftut, unb
er ©cfjutrat mürbe!, bann märe bie ©ad)'
berfcgelt. Unb griinblid)'! ©ine SSfamage
für Sfuomigen, ein ©d)aben für bie ©cfyufe,
,eht unabfel)barer ©cfyaben, beim folcfye SDtan=

neu jietjeu mieber ifyreggleidjen macf). Sann
©utitadft ©djuleifer in S3fuomigen, gut=
nadjt fd)öne ©d)ulrefuftate unb gute ©ja=
men! 5>er ffmfobfe'bb @d)uirat! .fferrjc!"

©ltb(id) fonnte ber Slftratglferr ber=
fidfern, baff it)m bag bag SHIeraeuefte fei
unb memt ctroas magres bran mare, fr

beudje eg if)n,
t)ättc er bod)
aud) eg bernet)=
men miiffen.

©cffm efter ^11'=

trefriba begann
fd)on ju t)offen.
©erlabe t;alt nur,
baff if)r nic£)t
mefjr §u I)abcn
feib ..."

©er 93fuomi=
bauet Iäcf)ielte

ftolg. ©djulrat
ift er fdjon bot1

bierunbjmanjig
gjafyrcn gemor=
ben, nod> Iebiger=
meig. ®ag mirb
nief^t feber! Da=
rauf mar er
fyeute nod); ftolg.
©eine roten
SBängfein unb
ber bufdfige
©cfjnauj fd)mam=
men in einem
Sädjeln.

„Sbber bet
^afobfefif) barfg
nictj't merben!"

„5a ©d)tue=
[ter, ber mirbg
nie! Stein, nein,

«... mobin benft ihr
aus beit Sunbnctocrgcit. '

„SEenit ber ©eintrat mürbe, nein, bann
fönnte fie meinen, bie SBIuomiger motlten
fie fortgaben."

5)eg SHtratgljerreu Slugen maren unter
tiefer Stehe fteif auf einem (Mnterli ftelfcn
geblieben, ©r Ijörte nidft me|r, mag bie
©cfymeffer fagte.

,,©o, fo, ein neueg (Mnterli fjabt it)r ba
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Mit vor Freude geröteten Wangen stand
Schwester Jntrepida schon unten im Gang
des Schulhauses und hieß ihn willkommen
Er werde ja wissen um was es gehe und
in welcher Notlage sie und die ganze Schule
sich befänden.

Nein, der Altratsherr wußte nichts,
Er kümmerte
sich nicht um die
Schule, hat nie
eigene Kinder
schicken müssen,
freute sich seines

schuldenfreien
Heimwesens, das
Bluomi zuBluo-
migen, und
brauchte nichts
zu sorgen und
zu kümmern.
Das hat er die
Jahre hindurch
immer getan:
die Lehrschwestern

mit dem
Hut immer am
tiefsten gegrüßt
und ihnen das
freundlichste
Gesicht geschenkt.
Wer dem Sager
kein Holz liefert,
hat auch keinen
Span mit ihm.

Noch bevor sie
in der Stube
saßen, war der
Altratsherr nicht
Mehr im
Unklaren über die
Situation und

falleàMUion ^t- Weide. Hcrbstidyll

„Es muß nur ein einziger Mann eirun
Gegenvorschlag machen, dann wirds der
Jakobsepp nie!" So redete die Schwester.
Wenn aber keiner das Maul auftut, und
er Schulrat würde, dann wäre die Sach
berkcgelt. Und gründlich! Eine Blamage
ßir Bluomigen, ein Schaden für die Schule,
^iu unabsehbarer Schaden, denn solche Man¬

nen ziehen wieder ihresgleichen nach. Dann
Gutnacht Schuleifer in Bluomigen, gut-
nacht schöne Schulresultate und gute
Examen! Der Jakobsepp Schulrat! Herrje!"

Endlich konnte der Altratsherr
versichern, daß ihm das das Allerneueste sei
und wenn etwas wahres dran wäre, so

deuche es ihn,
hätte er doch
auch es vernehmen

müssen.
Schwester

Jntrepida begann
schon zu hoffen.
Schade halt nur,
daß ihr nicht
mehr zu haben
seid..."

Der Bluomi-
bauer lächelte
stolz. Schulrat
ist er schon vor
vierundzwanzig

Jahren geworden,

noch ledigerweis.

Das wird
nicht jeder!
Darauf war er
heute noch stolz.
Seine roten
Wänglein und
der buschige
Schnauz schwammen

in einem
Lächeln.

„Aber der
Jakobsepp darss
nicht werden!"

„Ja Schwester,

der wirds
nie! Nein, nein,

«... wohin denkt ihr
aus den Bunduerbergcn. "

„Wenn der Schulrat würde, nein, dann
könnte sie meinen, die Bluomiger wollten
sie forthaben."

Des Altratsherren Augen waren unter
dieser Rede steif auf einem Gänterli stehen
geblieben. Er hörte nicht mehr, was die
Schwester sagte.

„So, so, ein neues Gänterli habt ihr da!

1920 - s
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28o ic£) ©cfeutrat gemefen bin, iff ba nur ein
©eftett geftanben ..."

„Unb id) bin ficfeer, and) ©cfemefter
SRanfueta mürbe ed nidjt anhalten ..."

Ter SUtratdfeerr lieg bie bringtidjen
<ScE)'tt>efterbitten an feinem Ofer boritbem
pfeifen „fo ein offened ©eftelt, idj meife
nod) gang genau mie eined."

„Unb feine fîefererfdjaft", bie ©djmefter
fteitete mit beiben §änben einbrudffeeifdjenb
oor bem iRotfeelfer. eine ßefererfdjaft
fönnte fa gtanmäfeig arbeiten mit fotdjen
©cfeuträten, ba fönnte id) Söeifgiete ."

,,©o, fo meint ifer..." tröftete gerftreut
ber SStuomibauer. „Stimmt mid)1 bocfe mun=
ber, mer biefed ©äntetfi angefdjafft feat.

§abt ifer bad fdjon fang?"
„!ya meife mie fang! Slber müfet ifjr nidjt

fefber fagen" (bie Stuttenärmel fuhren
mieber audeinanber unb gufammen) „unfere
©cfeute fann fo nidjt gebeifeen?"

„Selb meife man, fefb meife man", fautete
ber berufjigenibe Troft unb bed Sfltratdfeerrn
§änbe fudjten irtl ber ©eitentafdje bed Sîocfeê
nacfe einer fjigarre.

„tiefet f)ab id) bie günbfeötgti bergeffen!"
©cfemetl [prang ©djmefter SCRanfueta fein»

gu unb feiftete ben foftbaren ffrauenbienft.
fßaufe. Stufflammen bed ßünbfeotged;

bie befannten martialifdjeu 3ucfuttgen bed
männticfeen ©eficfeted, entfgrecfeenb bann bie
[yeuergucfungen, mie bad Stufflammen ferner
Sanonen.

©djmefter SRanfueta, bie fanfte, labte
ficf) an biefen Sraftäugerungen bed etmäf)f=
ten Stetterd. fjntrepiöa fünfte bunf'ef, baff
er nur fjafb bei ber ©adje mar unb eröffnete
erneut ben Slnftumt auf bad .fbetg bed

SRädjtigen. „ß>err Sîatdfeerr, atfo bitte,
bitte, tut und biefen Tienft. 28ie mär'd mit
bem ©rienbadjgaul? Drbenttidjere Einher
unb ein orbentlicfeered fffraueli gibtd teine.
©o ein SSater..."

Tie ©djmefter tarn nidjt meitcr, bcnn ber
Stttratöfeerr rieb fdjon Taumen unb 3etg=
finger aneinanber unb fagte: „Jyn ben
©cfeulben mie ein §unb in ben ffftöfeen..."

„Ober ber junge Unterfnfermartin? ©in
gang gefreiter SBurfcf). Silted lieft er unb
berftefet er. 3mei breimal fdjon feat er un=
fem S5üdjerfcferanf audgetefen."

§ier mangelte ber Stttratdfeerr: „SBofet
jung; mofet jung. iRod) nidjt breifeig."

,,©o benft fetber einen aud unb bringt
ifen. ^ebcn, jeben, nur nidjt ber Qafob=
jegg!"

„Qa bat)", gaffte ber Stttratdfeerr gufrie=
ben bor ficf) fein. „lya bat), ber mirb nidjt
bie gange SBett freffen fönneni. ©o einer
mirb bod) nicfet ©cfeutrat. $a, bad braudjt
bod) allerlei rnefer gu fo einem Stmt. Unb
mad bad ©änterti gefoftet feat, bad mifet ifer
aucfe nidjt? Tad tat mir erft nod) gefallen."

©r mar fcfeon aufgeftanben unb fcfeaute

breitfgurig bad geri'tfemte ©cferänftein an.
„£>err Sîatdfeerr", monte ©cfemeftler ^n=

trefeiba nod) einmal ftefeen.
„@ut fdjtafen!" fagte er fo bätertidj unb

tädjette ben ©cfemeftern mit Stinbedeinfalt
ind ©efidjt..

©te geleiteten ifen gur Türe.
„Sttfo mirb erd nidjt?" bebte ed bon 2Rau=

fuetad Siggen.
„Unfer Sîatdfeerr mirb1 ficfe' für und

meferen", fgracfe mit ftarter, feoffenber S3e=

tonung ©djmefter ^intregiba. „Ter .§err=
gott fofld ifem tofenen."

„Tod) teine Stngft feaben...", meinte
er megmerfenb.

„SRciner ßebtag merbe icfe1 eucfe1 biefen
greunbedbienft, 9'iitterbienft, Sîetterbienft
für bie ©cfeute, nicfet mefer bergeffen!" ©o
fecimmerte bie Dberfdjmefter bad taue ©ifen.
fBietteidjt mirb er jefet glitfeenb unb täfet fidj
fdjmieben.

©r fagte: „Tad feat mir erft nur ge=

falten, bad ©änterli, fo eined mit! icfe mir
aucfe feertun ©efä, gut üRacfet. föabt
gute Stufe!"

„Unb ergäfett ed nur eurer grau", legte
©cfemefter ^ntregiba nocfematd an. „Silled
beridjtet ifer. ©ie mirb bad ©teicfee fagen
mie mir. ja, gut ÜRacfet. ©etobt fei
Sefud ©feriftud! SSergettd @ott §err Statd*
feerr, bielmal SSergettd ©ott!"

Unb braufeen mar er.

Stm nädjften ©onntag ftanben bor ber
entleerten gilialfagette bie .öofenbeine b'fea«
bener .aid fonft auf bem fßtafe. ©ie raudjten,
rebeten, boten feit unb meferten ab. Tir
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Wo ich Schulrat gewesen bin, ist da nur ein
Gestell gestanden ..."

„Und ich bin sicher, auch Schwester
Mansueta würde es nicht aushalten ..."

Der Altratsherr ließ die dringlichen
Schwesterbitten an seinem Ohr vorüberpfeifen

„so ein offenes Gestell, ich weiß
noch ganz genau wie eines."

„Und keine Lehrerschaft", die Schwester
fleitete mit beiden Händen eindruckheischend
vor dem Nothelfer. „Keine Lehrerschaft
könnte ja planmäßig arbeiten mit solchen
Schulräten, da könnte ich Beispiele ."

„So, so meint ihr..." tröstete zerstreut
der Bluomibauer. „Nimmt mich doch wunder,

wer dieses Gäuterli angeschafft hat.
Habt ihr das schon lang?"

„Ja weiß wie lang! Aber müßt ihr nicht
selber sagen" (die Kuttenärmel fuhren
wieder auseinander und zusammen) „unsere
Schule kann so nicht gedeihen?"

„Selb weiß man, selb weiß man", lautete
der beruhigende Trost und des Altratsherrn
Hände suchten in der Seitentasche des Rockes
nach einer Zigarre.

„Jetzt hab ich die Zündhölzli vergessen!"
Schnell sprang Schwester Mansueta hinzu
und leistete den kostbaren Frauendienst.
Pause. Aufflammen des Zündholzes;

die bekannten martialischen Zuckungen des
männlichen Gesichtes, entsprechend dann die
Feuerzuckungen, wie das Aufflammen ferner
Kanonen.

Schwester Mansueta, die sanfte, labte
sich an diesen Kraftäußerungen des erwählten

Retters. Jntrepida fühlte dunkel, daß
er nur halb bei der Sache war und eröffnete
erneut den Ansturm auf das Herz des
Mächtigen. „Herr Ratsherr, also bitte,
bitte, tut uns diesen Dienst. Wie wär's mit
dem Grienbachpaul? Ordentlichere Kinder
und ein ordentlicheres Fraueli gibts keine.
So ein Vater..."

Die Schwester kam nicht weiter, denn der
Altratsherr rieb schon Daumen und
Zeigfinger aneinander und sagte: „In den
Schulden wie ein Hund in den Flöhen..."

„Oder der junge Unterfuhrmartin? Ein
ganz gescheiter Bursch. Alles liest er uud
versteht er. Zwei dreimal schon hat er
unsern Bücherschrank ausgelesen."

Hier mängelte der Altratsherr: „Wohl
jung; wohl jung. Noch nicht dreißig."

„So denkt selber einen aus und bringt
ihn. Jeden, jeden, nur nicht der Jakob-
sepp!"

„Ja bah", paffte der Altratsherr zufrieden

vor sich hin. „Ja bah, der wird nicht
die ganze Welt fressen können. So einer
wird doch nicht Schulrat. Ja, das braucht
doch allerlei mehr zu so einem Amt. Und
was das Gänterli gekostet hat, das wißt ihr
auch nicht? Das tät mir erst noch gefallen."

Er war schon aufgestanden und schaute
breitspurig das gerühmte Schränklein an.

„Herr Ratsherr", wollte Schwester
Jntrepida noch einmal flehen.

„Gut schlafen!" sagte er so väterlich und
lächelte den Schwestern mit Kindeseinfalt
ins Gesicht.

Sie geleiteten ihn zur Türe.
„Also wird ers nicht?" bebte es von Man-

suetas Lippen.
„Unser Ratsherr wird sich für uns

wehren", sprach mit starker, hoffender
Betonung Schwester Jntrepida. „Der Herrgott

solls ihm lohnen."
„Doch keine Angst haben...", meinte

er wegwerfend.
„Meiner Lebtag werde ich euch diesen

Freundesdienst, Ritterdienst, Retterdienst
für die Schule, nicht mehr vergessen!" So
hämmerte die Oberschwester das laue Eisen.
Vielleicht wird er jetzt glühend und läßt sich

schmieden.
Er sagte: „Das hat mir erst nur

gefallen, das Gänterli, so eines will ich mir
auch hertun. Sesä, gut Nacht. Habt
gute Ruh!"

„Und erzählt es nur eurer Frau", legte
Schwester Jntrepida nochmals an. „Alles
berichtet ihr. Sie wird das Gleiche sagen
wie wir. Ja ja, gut Nacht. Gelobt sei

Jesus Christus! Vergelts Gott Herr Ratsherr,

vielmal Vergelts Gott!"
Und draußen war er.

Am nächsten Sonntag standen vor der
entleerten Filialkapelle die Hosenbeine b'ha-
bener .als sonst auf dem Platz. Sie rauchten,
redeten, boten feil und wehrten ab. Die
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©ouberänität, mie bie ißerfaffumg jagt, bie
riuljt int 33olf. ©te ruljt, fie fdjläft, fie
fdjlummert. ©rmadjt nur langfam in bie=

fett fdjmargen ^irtlj-entben. 9tc£) fa, fie fyaben
fa biel midjtigeried gu tun. Stuf einmal, mie
genug gemattet ift, fätjrt ed in ben amtie=
renben ©djulgräfibent. SDtit fdjnellerem
©djritt aid getoötjnlid) geljt er aufd ©djut=
t)aud lod unb gieljt nod) ben ober jenen
mit. 3ßal)rf)aft, nun fetjt fid) aud) ber
Saffiet in Hmegung, er l;at im grünen

_9îeidfad bad SSudj (ja, felb glaubt nicmanb,
'toie biel Slrbeit in bem SSudje ftccft!).

Unb fetjt, grupgenmeife fängt ber 9Mn=
netljaufen an fortguftofjen, gegen bad ©d)ul=

SBie bie anbern aber ind ©cfyulljaub
gefyen, beten broben im öberftübd)en bie
beibeu £ef)teriumen ben fRofenfrang um
glüdlidjen üludgattg. lyntrepiba fteljt bem
fünfter gugemanbt. ißor it)rem geiftigen
Hide fcljmebt bie milbe §immeld!önigiit,
aber itjr ?luge fgaljt IeBbjaft nad) bem 3iatd=
pert. ©od), je|t fommt er in ©icljt! Dort
getjt er, er täcEjelt, er ift bed ©ieged gemifj.
Slber Ijerje! ©tab neben it)m fdfreitet ber
Safobfepp. SBie gallig fdjaut ber breinl
SBennê nur fein Unglüd gibt! „ ber
für und ift gegeißelt morben !"

©ad ©djulgimmeir füllt fid) mit breiten
©emeinbebütgetn unb mit blauen 9Raud)=

BmBEBi
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3>oci flatt) Üreuljerätge!

£)aud. 3Baf)I ift tjeute, geptd bon 2Runb gu
SRunb, bon ^igatre â11 8t0arre-
3Baf)I ift immer SBapf. SBeifj feiner, ob

nicljt etoad luftiged, ober nobied, ober be=

fdjamenbed, ober friegdmäfjiged babei and
bem ©ftunten fpriugt. ©ie anbern ©e=

fc^äfte, eine Sîedjnunigdablage, eine 9îepata=
tur, toegen beneu gebjt boc£> feiner an bie
©emeinbe, unb toegen bem ©teueranfa|
gefjen nur bie 9fteid)en, t^n petabgugmingen.

fÇaft leert fid) ber ißlaij. 5Rur einige
Bmeietgruppcn ftepen nod). SRänner, in
benen bie ©ouberänität and)1 fetjt nod) fcfjla-
fen geblieben, ©ie re'ben bon einem gu
©ob gefallenen jungen ©d)af ober boni
einem berlorenen $meifpi|. SOcit ipren ©e=

fdjäften fann eine ©djulgemeinbe fid) nod)
lange nidjt, meffen.

faben. iEad ift biß ©tunbe ber SOÎannbar=
feit für biefe ©tube ber Sfinber unb ber
i^lofterftauen. Die 3Jiänrter nehmen bie
SSänfc in Sefcplag, aber fie gmängen fidjl
nicpt in ben engen ©i|. ©ie poden auf bie
ißultbetfel unb ftüpen bie SSergfcpupe auf
bie ©ipbanf. SBie gefällt bad bem $two=
mattfriebef, ber pertet gum erftenmal aid
etmacpfener SSurfcp an ber ©emeinbe teil*
nimmt, ©o lrärd anbertei, in bie ©cpul
gu gel)en!

3Bie Könige auf ©ptonen fitjen bie
SRänner unb preffen mit ipten toofjlaud-
gefüÜten ©onutagdpofen peifj unb mucptig
bie SBänfe.

©cpmeigenb, faft toie. eine §ulbigungd=
abreffe toirb ber iBrotofollbericpt entgegen*
genommen.
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Souveränität, wie die Verfassung sagt, die
ruht im Volk. Sie ruht, sie schläft, sie
schlummert. Erwacht nur langsam in diesen

schwarzen Hirthemden. Ach ja, sie haben
ja viel wichtigeres zu tun. Auf einmal, wie
genug gewartet ist, fährt es in den
amtierenden Schulpräsident. Mit schnellerem
Schritt als gewöhnlich geht er aufs Schulhaus

los und zieht noch den oder jenen
mit. Wahrhaft, nun setzt sich auch der
Kassier in Bewegung, er hat im grünen
Reissack das Buch (ja, selb glaubt niemand,

'wie viel Arbeit in dem Buche steckt!).
Und jetzt, gruppenweise fängt der

Männerhaufen an fortzustoßen, gegen das Schul-

Wie die andern aber ins Schulhaus
gehen, beten droben im Oberstübchen die
beiden Lehrerinnen den Rosenkranz um
glücklichen Ausgang. Jntrepida steht dem
Fenster zugewandt. Vor ihrem geistigen
Blicke schwebt die milde Himmelskönigin,
aber ihr Auge späht lebhaft nach dem Ratsherr.

Doch, jetzt kommt er in Sicht! Dort
geht er, er lächelt, er ist des Sieges gewiß.
Aber herje! Grad neben ihm schreitet der
Jakobsepp. Wie gallig schaut der drein!
Wenns nur kein Unglück gibt! „ - - - der
für uns ist gegeißelt worden !"

Das Schulzimmer füllt sich mit breiten
Gemeindebürgern und mit blauen Rauch-

g

Zwei ganz Treuherzige!

Haus. Wahl ist heute, gehts von Mund zu
Mund, von Zigarre zu Zigarre. Und
Wahl ist immer Wahl. Weiß keiner, ob

nicht etwas lustiges, oder nobles, oder
beschämendes, oder kriegsmäßiges dabei aus
dem Spunten springt. Die andern
Geschäfte, eine Rechnungsablage, eine Reparatur,

wegen denen geht doch keiner an die
Gemeinde, und wegen dem Steueransatz
gehen nur die Reichen, ihn herabzuzwingen.

Fast leert sich der Platz. Nur einige
Zweiergruppen stehen noch. Männer, in
denen die Souveränität auch jetzt noch schlafen

geblieben. Sie reden von einem zu
Tod gefallenen jungen Schlaf oder von!
einem verlorenen Zweispitz. Mit ihren
Geschäften kann eine Schulgemeinde sich noch
lange nicht messen.

fäden. Das ist die Stunde der Mannbarkeit

für diese Stube der Kinder und der
Klosterfrauen. Die Männer nehmen die
Bänke in Beschlag, aber sie zwängen sich
nicht in den engen Sitz. Sie hocken auf die
Pultdeckel und stützen die Bergschuhe auf
die Sitzbank. Wie gefällt das dem Fruo-
mattfriedel, der Heuer zum erstenmal als
erwachsener Bursch an der Gemeinde
teilnimmt. So wärs anderlei, in die Schul
zu gehen!

Wie Könige auf Thronen sitzen die
Männer und pressen mit ihren wohlausgefüllten

Sonntagshosen heiß und wuchtig
die Bänke.

Schweigend, fast wie. eine Huldigungsadresse

wird der Protokollbericht
entgegengenommen.



- 36 —

Solgt bas Defile her Sapfett, bic ber
Staffier vote enbfofe Druppcn au§ ben Duar=
tiefen, ©äffen unb ©äpcpen fciueS 93ucpeS

perauêfommanbiert. Den Königen auf ben
SSänfen roirb nicf)t fcpmiitbfig ob ben Dielen
Sailen, ©te flauen îxidjt ben einzelnen
iitë ©eficpt, fie fcpauen, toic baé gangc mar=
friert unb finb befriebigt.

îhxit loirb bet ©teueranfap beftimmt.
9In bieferrt Sßunft bringt ber TOratSperr
eine 9îebe an. 2lpa, er tt)ilt baé TOunb»

ftiief erft einmal probieren. ©r fpriept:
„9?eiit, beit ©teuernagef tiefer iftê pfeifet}
fcpïagen tun loir niept. Unb if)n auëgie*
pen get)t ben! aucp niept." ©ut, ber' alte
Slnfap bleibt.

Stun mup bie SBapI beginnen. î)ie
93urfcpcn fepauen mortfoè mit flehten 5Teug=

lein nor fiep pin, mie auf bic Daepfenpöpfe
im SBinter, mit bem ©emepr.

„SBerte ©emeinbbürger", fo pebt eine

purtige, peifere ©timme an. ©in mageret
3KannIi bom Serg nebet. Dürr mie eilte
Çapnenftangc ift eè, trägt einen fangen
ffatternben SBart, mie eine mepenbe Stircpcm
fapne. „Spr pabt miep bor feepê S<*Pre,t
in ben ©cpufrat pinein gemäpft. S<P banfe
euep für' bas Zutrauen. Die .Sek ift mir
um. 9Dtir ift bie gange 3eit gemefen mie
einem frommen St'ncbef in ber ©tauben-
bufepef. Du bift im S^nfî (milb matfte
ber ©raubart) in fo einem 9fmt. freute
fällt mir ber Drapt auf. SPr mitfit miep

entfaffen. Sep pabe cucp einen anbern.
©in 9Ranii, ber gut genug ift für baé. ."pat

einen Raufen Suben unb 9D?eitfi. ©öttige
muf? man ttepmen, bie bapeim gutoeifen
aucp ein ©epufbücpfein auf bem Di ftp fepeni
Die merfcm, maS eé erleibet in ber ©cpuf,
mit ber Seprcrfcpaft unb aïïermegeit. Unb
ben SDtann, ben icp bringe, ben mäpft nur
rupig, icp mill ipn euep grab mit bauten
unb ©fcplecpt namfem, baS ift ber ^afobfepit
©röbli in ber fÇruomatt."

©ine Sfngapf fepmarger Detferpüte brepte
fiep gegen ben Qatobfepp pin. ©ein 9?ub

niept, ber mufterte immer noep fteif ben

fttbbanfenben.
Der ^afobfepp rip ben Dbcrförper auë

feiner îrummen, faulen Spaltung empor,
©ein fepmafer, brauner ©epäbef fap auf gar

breiten ©cpultem, unb fpänbe, man fap
erft im ©ormtagStfepoppeit, mefcp breite
oerarbeitete .Spättbc er pat. ©in 90?ami gum
Dreinfcplagen mit ben Rauben, aber gum
ïïfuffpiefjen mit bem fpipen .topf.

„Spr fperuen ©emeinbbürger, beftäten!
beftätet ben Offris! Gr meifj jept, maS Sraucp
uttb Drbnung ift. Unfereiner — fi'trê
Semen ift man g'aft. Unb meint ipr, icp

pab ba nur fo Seit, bapeimpoefen unb an
eine Sttebbiefc pinauflugen unb ©epuT=

bücpli beigenV Dann fommt unb fepaut
mein SBerep an. SP11' fommt bann brauf,
fann icp' euep fagen. ©elbcn Soptt, mo einer
ba öerbient, ben mag icp einem anbern
gönnen. SSeftäten!"

Der maflenbe 33art au ber ©bange fupr
ltocp einmal auf: „Scp bin ooriiber, ba§

meiff ein feber."
Sßaufe.
Sept, Sfftratöperr, fiipr beineu SUtter*

ftreiep! Sept!
Der Mtratéperr pält fiep mäusepeuftift.

3inr naep ber Düte ftpielt er einen ?Tugen=
blief gang betroffen, .'pat bort niept femanb
au ber Sülle geriegelt — fommt etma bort
bie ©cpmefter gum SSorfepein? GS treibt
ipm peimltcpen ©cpmeip auS.

Da fagt ber ©cputpräfibent: „fein
anberer SBorfepfag erfolgt! Der ©röbli ift
©cpufrat auf eine üfmtSbauer Oon fccpS

Sapren."
Unb mie auf üfbmacpurtg fteigen alle bic

5Diannen oon ipren Dpronfeffetn perab unb

bräitgen bem üfuSgang gu, opme uaep reepté

ober finfS gu fepauen.
Der Sflt°bfepp aber ftefft fiep breit gutn

fßräfibent unb gum Staffier, beibe fpä'nbe

tief in ben Jpofenfäcfen.

* *
Die ©emeittbemannen oerfiefen fiep vorn

©cpufpauê meg. ?tm Softer oben fP<jPte

toieber ©cpmefter Sptrepiba. Der_ üofem
frang gudfte unb flingefte peftig in ipre
5>anb. ©ie meinte, auf ben fcpmargf11

DeHerpütcn ba unten miiffe eê gu fefeit
mie fie gemäpft. ©ie rieben, rauepeit, fcpm '
pen gemäcpificp meg, fie fpiiren nieptê bem '
bercé, ifiicptê fcpöitérés, afs fo ein fDlÜ'

5>eimgepen an bcit Wittagôtifcf). ?fbcr
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Folgt das Defile der Zahlen, die der
Kassier wie endlose Truppen aus den Quartieren,

Gassen und Gäßchen feines Buches
herauskommandiert. Den Königen auf den
Bänken wird nicht schwindlig ob den vielen
Zahlen. Sie schauen nicht den einzelnen
ins Gesicht, sie schauen, wie das ganze
marschiert und sind befriedigt.

Nun wird der Steueransatz bestimmt.
Air diesem Punkt bringt der Altratsherr
eine Rede an. Aha, er will das Mundstück

erst einmal probieren. Er spricht:
„Nein, den Steucrnagel tiefer iüs Fleisch
schlagen tun wir nicht. Und ihn ausziehen

geht denk auch nicht." Gut, der alte
Ansah bleibt.

Nun muß die Wahl beginnen. Die
Burschen schauen wortlos mit kleinen Aeug-
lein vor sich hin, wie auf die Dachsenhöhle
im Winter, mit dem Gewehr.

„Werte Gemeindbürger", so hebt eine

hurtige, heisere Stimme an. Ein mageres
Mannli vom Berg redet. Dürr wie eine
Fahnenstange ist es, trägt einen langen
flatternden Bart, wie eine wehende Kirchensahne.

„Ihr habt mich vor sechs Jahren
in den Schulrat hinein gewählt. Ich danke

euch für das Zutrauen. Die Zeit ist mir
um. Mir ist die ganze Zeit gewesen wie
einem krummen Knebel in der Stauden-
buschel. Du bist im Zwang (wild wallte
der Graubart) in so einem Amt. Heute
fällt mir der Draht auf. Ihr müßt mich
entlassen. Ich habe euch einen andern.
Ein Mann, der gut genug ist für das. Hat
einen Haufen Buben und Meitli. Söttige
muß man nehmen, die daheim zuweilen
auch ein Schulbüchlein auf dem Tisch sehen'.

Die merken, was es erleidet in der Schul,
mit der Lehrerschaft und allerwegen. Und
den Mann, den ich bringe, den wählt nur
ruhig, ich will ihn euch grad mit Namen
und Gschlecht namsen, das ist der Jakobsepp
Gröbli in der Fruomatt."

Eine Anzahl schwarzer Tellerhüte drehte
sich gegen den Jakobsepp hin. Sein Bnb
nicht, der musterte immer noch steif den

Abdankenden.
Der Jakobsepp riß den Oberkörper aus

seiner krummen, faulen Haltung empor.
Sein schmaler, brauner Schädel saß auf gar

breiten Schultern, und Hände, man sah

erst im Sonntagstschoppen, welch breite
verarbeitete Hände er hat. Ein Mann zum
Dreinschlagen mit den Händen, aber zum
Aufspießen mit dem spitzen Kopf.

„Ihr Herren Gemeindbürger, bestäten!
bestätet den Alois! Er weiß jetzt, was Brauch
und Ordnung ist. Unsereiner — fürs
Lereren ist man z'alt. Und meint ihr, ich

hab da nur so Zeit, daheimhocken und an
eine Klebdiele hinauflugen und Schul-
biichli beigen? Dann kommt und schaut
mein Werch an. Ihr kommt dann drauf,
kann ich euch sagen. Selben Lohn, wo einer
da verdient, den mag ich einem andern
gönnen. Bestäten!"

Der wallende Bart an der Stange fuhr
uoch einmal auf: „Ich bin vorüber, das
weiß ein jeder."

Pause.
Jetzt, Altratsherr, führ deiner: Ritterstreich!

Jetzt!
Der Altratsherr hält sich mäuschenstill.

Nur nach der Türe schielt er einen Augenblick

ganz betroffen. Hat dort nicht jemand
an der Falle geriegelt — kommt etwa dort
die Schwester zum Vorschein? Es treibt
ihm heimlichen Schweiß aus.

Da sagt der Schulpräsident: „Kein
anderer Vorschlag erfolgt! Der Gröbli ist

Schulrat auf eine Amtsdauer von sechs

Jahren."
Und wie auf Abmachung steigen alle die

Mannen von ihren Thronsesseln herab und

drängen dem Ausgang zu, ohne nach rechts

oder links zu schauen.
Der Jakobsepp aber stellt sich breit zum

Präsident und zum Kassier, beide Hände

tief in den Hosensäcken.

5 H ^

Die Gemeindemannen verliefen sich vorn

Schulhaus weg. Am Fenster ober: spähte

wieder Schwester Jntrepida. Der Rosenkranz

zuckte und klingelte heftig in ihre
Hand. Sie meinte, auf den schwarzen

Tellerhüten da unten müsse es zu lesen stuv
wie sie gewählt. Sie reden, rauchen,
pen gemächlich weg, sie spüren nichts befolg
dercs. Nichts schöneres, als so ein wrgl
Heimgehen an den Mittagstisch. Rber



©cfymeftieir gingS um bic gange gufunft,
faft um SSIut unb Beben. Sort lauft ber
Ulltratshcrr! ©r fdjaut uicf)t gu il)r l)tu=
auf, £)ält beu Söhf gu Sobeu gebucït, fauft
mit einem Succf) ticin. Gebert einem Snecf)t=
lein! Stur bamit er mit einem reben faitn!
Unb too getjt ber giuomattler? StirgenbS!
gft er nod) 50?it ben anbern ©d)uk
raten im ©'d)ul=
gimmer unten?
geigt fracfjte ber
ftärffte Doiiner-
fdjlag um bie
©djmefter.

Ser Saffier
fdjnürte baS

.Sîcebnungêbudfi
mieber in ben
griinien iEuchfacf
unb machte:
„Sine Reiben-
arbeit! Sann ich
end) fagen, fo
eine Sîedjnung.
©ei bu nur froî),
baff bu nur Ulk
tuar toirft, ga=
tobfehh-"

„S>ab UIngft!"
gab ber guriicf.
„gd) fdjreib aud)
atlmeg nidjt gu
biet." ©r bet=
âog fein febenteS
®c|id)t gu einem
®rmfen. iölihenb
leuchteten feine
Safjne Ijetoor. „Solche bie fchreiben, gibtS
genug in ber STelt. Ulbcr folche bie arbeiten,
nicht!"

Ulud) ber ißräfibent fiadlc feine ©iebem
fachen ein, einen Ulusfcfjnitt bcS SlmtSblatteS,
einen SBIeiftift, ben erlofdjeitcn ©tumgen unb
eine SBriHc famt gutter, „ga meifst, I)eu=
iigentagë ..." befdjmichtigte er gutmütig.

„©ben gerabc heutigentagê!" behanrte
ber gafobfehh- SSreit ftanb er ba unb
fahrte mit beiben gäuften in ben öofen=
lüden. ,,©elb mollte id) aud) fehen, ob eS

25 ic ncfjmcn'ê ittcgt fo bittifl!
©ht tt)g)ifd)cë ranbsgcrnctnbcbt(brf)cn.

nid)t beffer ginge auf ber SBelt, voeun bas
junge 9SoIf mehr fcfjaffert nutzte unb toeniger
bie Stafen in ben 33üd)mt hätte."

get^t fchuagfite ba§ Sörilleitfutter beS

ißräfibcuteit gu. Der fanfte STapS fagte:
„Stanu !"

3>om neuen ©djulrat her tarn fdjon mie=

ber bic Utntmort barauf, fein energifdjeS
©«hneugen. ©r
fog ben feuchten
gut)alt feiner
Stafenfliigcl mit
ftarfem ©efaufe
innen aufroärtS
unb bog babei
ben greulichen
UBuIft feiner Sif>=

f)en nach redjtS,
nach linfê unb
nach °ben. ®aS
alles tönte toic
ba§ ©djnaubeu
be§ ïigerS üor
bem Ulnfhrung,
ober mie ba§

•Öctausfahren
eineê ©djimerteS
au§ ber ©djeibe.

1)er Saffier
îra|te ait ber
SBanb ein 8üttb=
holg in Söranb.
î)aê foHte tjeu
hen, ein ^igärli
foil un§ über bie
fdjmierige g tage
hinmeghelfcn.

Ulber gafob=
fehh begann auf=

gutrumhfen.
„Sehten ©ommer, ich1 toeih es noch als

obS heute mär, hatten mir gu heueu, gange
Statten am USobien, ich bin ber erfte ge=
mefeit mit Sftähen. 3BaS machen fie ba
oben im @d)ull)auS? Siebli fingen ben

gangen Stachmittag! ®ie Sin ber nicht
heimlaffen; Siebli fingen! Sann ich üu
SSinter Siebli burdj bie Sei'tfche laffen?
Sann id) bem 33 ich Siebli in ben SSarnen
ftohen?"

„ga", radie eS gaghaft gmifdjen gmei

Schwester gings um die ganze Zukunft,
fast um Blut und Leben. Dort lauft der
Altratsherr! Er schaut nicht zu ihr hinauf,

hält den Kopf zu Boden geduckt, lauft
mit einem Knechtlein. Neben einem Knechtlein!

Nur damit er mit einem reden kaun!
Und wo geht der Fruomattler? Nirgends!
Ist er noch Mit den andern Schulräten

im
Schulzimmer unten?
Jetzt krachte der
stärkste Donner'-
schlag um die
Schwester.

Der Kassier
schnürte das
.Rechnungsbuch
wieder in den
grünen Tuchsack
und machte:
«Eine Heidenarbeit!

Kann ich
euch sagen, so

eine Rechnung.
Sei du nur froh,
daß du nur
Aktuar wirst, Ja-
kobsepp."

„Hab Angst!"
gab der zurück.
„Ich schreib auch
allweg nicht zu
diel." Er verzog

sein ledernes
Gesicht zu einem
Grinsen. Blitzend
leuchteten seine
Zähne hervor. „Solche die schreiben, gibts
genug in der Welt. Aber solche die arbeiten,
nicht!"

Auch der Präsident packte seine Siebensachen

ein, einen Ausschnitt des Amtsblattes,
einen Bleistift, den erloschenen Stumpen und
eine Brille samt Futter. „Ja weißt,
heutigentags ..." beschwichtigte er gutmütig.

„Eben gerade heutigentags!" beharirte
der Jakobsepp. Breit stand er da und
bohrte mit beiden Fäusten in den Hosensäcken.

„Selb wollte ich auch scheu, ob es

Die nehmcn's nicht so hitzig!

Ein typisches Landsgcmcindcbildchcn.

nicht besser ginge auf der Welt, wenn das
junge Volk mehr schaffen müßte und weniger
die Nasen in den Büchern hätte."

Jetzt schnappte das Brillensutter des
Präsidenten zu. Der sanfte Klaps sagte:
„Nanu !"

Vom neuen Schulrat her kam schon wieder

die Antwort daraus, sein energisches
Schneuzen. Er
sog den feuchten
Inhalt seiner
Nasenflügel mit
starkem Gesaufe
innen aufwärts
und bog dabei
den greulichen
Wulst seiner Lippen

nach rechts,
nach links und
nach oben. Das
alles tönte wie
das Schnauben
des Tigers vor
dem Ansprung,
oder wie das

Herausfahren
eines Schwertes
aus der Scheide.

Der Kassier
kratzte au der
Wand ein Zündholz

in Brand.
Das sollte
heißen, ein Zigärli
soll uns über die
schwierige Frage
hinweghelfen.

Aber Jakobsepp

begann
aufzutrumpfen.

„Letzten Sommer, ich weiß es noch als
obs heute wär, hatten wir zu heuen, ganze
Matten am Boden, ich bin der erste
gewesen mit Mähen. Was machen sie da
oben im Schulhaus? Liedli singen den

ganzen Nachmittag! Die Kinder nicht
heimlassen; Liedli singen! Kann ich im
Winter Liedli durch die Rüsche lassen?
Kann ich dem Vieh Liedli in den Barnen
stoßen?"

„Ja", ruckte es zaghaft zwischen zwei
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oertoifc^ertbert diaucpfapueit auS bent SDfunb
beg St a [fiers, „bu bift bet eingige getoefen,
bet barnatS gu magert angefangen patte. "

„XXnib menu! ffeumet'tcr unb Siebli
fingen! Ülber id) miïï bit nod) anbetet
fagen: bientalen fomrnt s'ÏRatiii auS bet
©cput peint unb bäggct. düatili, maS b; aft
2BaS meint itjt, maS fagtS? ©te ©cpme=
ftet pabS peimgefcpidt, es fade [djönet an»
legen. @ie mtrb bad)t pabett, fauberet.
SCbiöt id) fage: metttt cS ipt nidjt gut genug
rft, fo bleib bu bapeirn. Unb bet Späfpel,
ein 33ub in bet fedjften Maffe, I)at an einem
peiligen SBerftag ben Canton ©enf abfcf)tei=
ben miiffen. (5t pabe nicptS gelernt gehabt.
3d) fage: bu fdjreibft fein SBort!"

„3a, letnen [odten fie fdjott ." machte
bet Saffiet.

„heutigentags ift nidjt tnepr einftmalS",
palf bet ißmfibent nact).

,,^>eutigentag§!" fpottete bet f^afobfefif)
unb lüpfte ein Sein in meitem ©cpmung
auf einen Sanffip, fo bajj et mie ein ge=
maltiget, rupenbet ©djmibogen ba ftanb,
faut, nadjgriibelnb, fdjmerbemeglidj, af§ ob

er nod) bis gum Slbenb baftepen unb ItebeU
taten auswarfen tonnte.

„Ueber ben anbertt ©ag paben mit
Ouäftionen. ©aS einemal pat baS einen
933atfcE)i ermifcpt unb baS anbete mal jenes».

Sont SBatfdjen mid icp nod) meniget gefagt
tjaben. 3Ö> tuS audj. Sber baS punben
Semen! Unb befonberS bie alte, in bet
Cberfcpuf. Die ffeinere minbet.

„©elbft ift gang ein guts ©djmefterli",
mainte bet ftaffier fcpined bagtoifcpen, frop,.
aber et patte ben ftopf nut gum 93räfiben=
ten gemettbet, als traute et eS bem gürnett»
ben ^afobfebf) niept in§ OVeficfjt gu fagen.

„Sang ein fürnepmg ©djimeftetli mopl,
mopl", beftätete bet ißtäfibent unb giinbete,
at§ patte et aud) fdjon gu biet Sob gefagt,
gut Sblenfung ebenfadS eine Bigotte an.

ülber fgafobfcgg gab nod) nidjt ab. r3dj'
meifj, mag ba§ gu biete lernen bringt. 3Pr
feib nidjt an meinem Ott in bie ©cpuf ge»

gangen. Qmei paben meiter ftubiert, bie
id) gefannt pab. Bd>ei, f)atS auS
ipnen gegeben? ffragt nad), it)t fommt
bann btauf! ©te elenbeften hübetu finb
fie gemorben. ©af) c§ fepab ift um jeben

Sappen, ben bet Satcr ait fie ausgegeben,
©ut mirS burcp!"

„2Idj bat), fannft nidjt ad
„Stuf bem Sauernlanb fepon! Sei) mit

meg! Suit ober Settler, etmaS anbereS
gibtS niept auS unS. Unb gum Suit braudjtS
feine Siebli unb fein ©urnen unb feine
©efepiept unb feine ©cogtappie — Sari
fori adeS gufammen.

halblaut fnurrte ber Staffier: „Sin
fdjimet ©djuh'at, ^afobfegbt"

Uitb ber ißräfibent begütigte: „SS ift
ipnt ja midjit fjatb fo ernft, unferiem ffafob=
fepp. 92it faxten etma im alten ©tantp
bormörtS — meint ipt nidjt?"

Unb bet Saffier palf meiter nad): „Siel
fd)teiben mufft nidjt. ffeift tjaben mit bie
erfte ©djiutrdtfijjung fepon gefjabt. jpr
btei dftonate tut'S eS nun. ©er harten
tauft, helfen miiffen mit nidjt biet, aber
metjren tuft unS aucf) nidjt, Qafobfepp?"

©et patte feine Seine immer nod) mie
eine pope ÏÏBadifetbritde bon einem ©obéi
gum anbetn, bon Soben gu Sanf, gefepmun*
gen unb dip rte fid) niepit, fie abgubreepen.
„Sinenmeg, bie ©aep mitb jept pitbfepeti
beffet. Staubt mit ©ie 9Ute, bie hauüe,
icp fag ipt nur bie hctitbe, biefetb erfäprt
bann ben Stöbti noep

„Sammer!" fagte ber tjßräfibent, „baS
hieben maept hunfl,er "

fjafobfepp bcadjtetc baS Be'cpcu immer
noep niept. ^mmet nod) ftanb et ftumm=
gebeugt ba unb piett bet ©cput eine ®e=

miffettSforfdpung. „Unb maS ift gegangen,
baff beS helfen SÖletfi niept pat fteigen
fönuen? he? 9iicpt fteigen taffen einen
folcpeni? ©cpaut bem boep feine Strme an,
feinen Süden! ©o einet fod fteigen. hü»
bormörtS!"

©et Staffier ftanb fepon unter bet ©djud
ftubentiir unb fagte: „3d, mo et faulet als
ein Beniner ©ted ift."

„Stbei! bann ber SBemi, ber huifittmerni,
ben tüpmt fie bann, bet gilt! Unb iff gat
niiptS icp modt als ©otet nod) ein»
mal mepr auSricpten als ber!"

Slber auep bon ißräfibent mar jept bi§
an bie ©iir gefdjtitten unb madjte SJiiene,
pinauSgutreten. ©o märe bom gangeit
©cpntrat nur mept ber S^oüfepp in feinet
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verwischenden Rauchfahnen aus dem Mund
des Kassiers, „du bist der einzige gewesen,
der damals zu mähen angefangen hatte."

„Und wenn! Heuwetter und Liedli
singen! Aber ich will dir noch anderes
sagen: diemalen kommt s'Marili aus der
Schul heim und bägget. Marili, was hast?
Was meint ihr, was sagts? Die Schwester

Habs heimgeschickt, es solle schöner
anlegen. Sie wird dacht haben, sauberer.
Aber ich sage: wenn es ihr nicht gut genug
ist, so bleib du daheim. Und der Chäspel,
ein Bub in der sechsten Klasse, hat au einem
heiligen Werktag den Kanton Genf abschreiben

müssen. Er habe nichts gelernt gehabt.
Ich sage: du schreibst kein Wort!"

„Ja, lernen sollten sie schon ." machte
der Kassier.

„Heutigentags ist nicht mehr einstmals",
half der Präsident nach.

„Heutigentags!" spottete der Jakobsepp
und lüpfte ein Bein in weitem Schwung
auf einen Banksitz, so daß er wie ein
gewaltiger, ruhender Schwibogen da stand,
faul, nachgrübelnd, schwerbeweglich, als ob

er noch bis zum Abend dastehen und Uebeltaten

auspacken könnte.
„Ueber den andern Tag haben wir

Quästionen. Das einemal hat das einen
Watsch erwischt und das andere mal jenes.
Vom Watschen will ich noch weniger gesagt
haben. Ich tus auch. Aber das Hunden
Lernen! Und besonders die alte, in der
Oberschul. Die kleinere minder.

„Selbst ist ganz ein guts Schwesterli",
machte der Kassier schnell dazwischen, froh,
aber er hatte den Kopf nur zum Präsidenten

gewendet, als traute er es dem zürnenden

Jakobsepp nicht ins Gesicht zu sagen.
„Ganz ein fürnehms Schwesterli wohl,

wohl", bestätetö der Präsident und zündete,
als hätte er auch schon zu viel Lob gesagt,

zur Ablenkung ebenfalls eine Zigarre an.
Aber Jakobsepp gab noch nicht ab. „Ich

weiß, was das zu viele lernen bringt. Ihr
seid nicht an meinem Ort in die Schul
gegangen. Zwei haben weiter studiert, die
ich gekannt hab. Zwei, und was hats aus
ihnen gegeben? Fragt nach, ihr kommt
dann drauf! Die elendesten Hüdcln sind
sie geworden. Daß es schad ist um jeden

Rappen, den der Vater an sie ausgegeben.
Tut mirs durch!"

„Ach bah, kannst nicht all ."
„Auf dem Baucrnland schon! Geh mir

weg! Buir oder Bettler, etwas anderes
gibts nicht aus uns. Und zum Buir brauchts
keine Liedli und kein Turnen und keine
Geschicht und keine Geographie — Lari
fari alles zusammen.

Halblaut knurrte der Kassier: „Ein
schöner Schulvat, Jakobsepp!"

Und der Präsident begütigte: „Es ist
ihm ja nicht halb so ernst, nnserem Jakobsepp.

Mir fahren etwa im alten Tramp
vorwärts — meint ihr nicht?"

Und der Kassier half weiter nach: „Viel
schreiben mußt nicht. Jetzt haben wir die
erste Schulmtsitzung schon gehabt. Mir
drei Monate tut's es nun. Der Karren
lauft. Helfen müssen wir nicht viel, aber
wehren tust uns auch nicht, Jakobsepp?"

Der hatte seine Beine immer noch wie
eine hohe Walliserbrücke von einem Tobe!
zum andern, von Boden zu Bank, geschwungen

und rührte sich nicht, sie abzubrechen.
„Einenweg, die Such wird jetzt hübscheli
besser. Glaubt mir Die Alte, die Haube,
ich sag ihr nur die Haube, dieselb erfährt
dann den Gröbli noch ."

„Gammer!" sagte der Präsident, „das
Reden macht Hunger."

Jakobsepp beachtete das Zeichen immer
noch nicht. Immer noch stand M krumm-
gebeugt da und hielt der Schul eine
Gewissensforschung. „Und was ist gegangen,
daß des Melken Melki nicht hat steigen
können? He? Nicht steigen lassen einen
solchen? Schaut dem doch seine Arme an,
seinen Rücken! So einer soll steigen. Hü,
vorwärts!"

Der Kassier stand schon unter der'
Schulstubentür und sagte: „Ja, wo er fauler als
ein Zentner Dreck ist."

„Aber dann der Werni, der Huisiliwerni,
den rühmt sie dann, der gilt! Und ist gar
nichts ich wollt als Toter noch
einmal mehr ausrichten als der!"

Aber auch der Präsident war jetzt bis
an die Tür geschritten und machte Miene,
hinauszutreten. So wäre vom ganzen
Schulrat nur mehr der Jakobsepp in seiner
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unerfcßütterten Haltung an bet Sanf" ge=
ftanben. geßt, too fie nidjt met)« gu ßalten
toaren, braeß er feinen ©eßtoibogen ab.
Sie Vänbe in bien ^ofenfäden urtib mit
ber ïïiafe toieberum grimmig auf to ärts
feßneugenb, tfcßirggte er langfam ben ft'oG
fegen naeß. ©S toar feßon 12 Utjr getoorben.

Der bleieße ftnabe mit ben blaufcßtoar=
âen, su naße gu=
fammenfteßenben

5Iugen, ftanb ßlöß=
licß Dom SMfftußl
auf unb laufeßte.
Das ©efitmme be§
^lx£>aterrtä ging
buret)1 ben ©tall,
ba§ regelmäßige
Ginftrömen ber
Sftileß in bie ©inter
ber melfenben Sur=
feßett, gutoeilen baS
beißen an einer
S'ette, fonft toar
nidßts ßörbat.
©cßnell fb'tang
SBerner buteß ben
©ang in ben 3U=
gaben unb langte
in einen ©palt
Stoifeßen ©treue u.
SBanb. ©in Sefe=
fcücßlein Earn gum
^orfeßein. Sten=
ttenb Dor Ungebulb
Ditb llnficßerßeit
lernte er fdjwett an
einem ©ebießt toei=
ier, bad er feßon ßatb auStoenbig toußte.

,,©o, jeßt ßaben toir ißn!" braeß ßlöß=
lid) bie ©timme $afßar§ in bie ©tide.
Gr toar bent SBerner ungefeßen gefolgt unb
I)atte baS ©eßeimniS beS Semeifrigen attS=

defßäßt.
©cßon toar er ßart auf Sßerwer unb ent=

riß ißm baS Sucß. hurtig fßrartg er in ben
©fait guriid, too nod) ein Sruber molf. gn
ftößlicßem Sogen flog baS Sud) ißm feßon
ößtauS, über bie ganse Seiße ber! lüßrücfen
ßin. ©§ flatfcßte ber ßinterften auf bie
iyianfe unb fiel gu Soben.

„§cutigentag§!" Rottete ber $aïobfe)>b

,,S02iê Süeeßti", feßrie SSerner. 21IS er
bort anlangte, ßatte bie fl'uß feßon ißren
Vuf baraufgefeßt.

©s braueßte bie gange Dergtoeifette SIngft
SBemers unb ba§ bubenmäßige Sacßeni ber
anbern, baS feßtoere Dier gur Verausgabe
feiner Seute gu betoegen.

SBeinenb toifeßte ber ©cßulfnabe an bem
gerquetfeßten unb befeßmußten Sucß.

„DaS fommt Dom etoigen Semen! 3Jiacß
bu beine Slrbeit, ift
gefeßeiter. geßt
ßaben toir bieß",
fagte Trebel, ber
©roffe.

„2Bo toir boeß

gar nicßtS auf=
ßaben", fcßimßfte
fßafßar. ,,©r lernt
noeß meßr als toir
mitffen. ©o einer
ift bürnmer als eine
Sl'uß. gcß tooltt, fie
ßätt' eS ißm ge=

freffen!"
* **

SBieber feßtoißte
bie ©be'rfeßule über
ben Vrften. SIber
bieSmal bauerte e§

meßt fo lange, ©ine
ßaibe ©tunbe Dor
©eßtuß Hatfcßte bie
©d)toefter in bie
Vänbe. ,,©o S?in=

ber, jeßt feiern toir
ben diamenStag!
Diefe ßaibe ©tunbe
gilt fürS geft."

„©iner ßat ein ©ebießt gelernt" (mit
Dielfagenbem Slide gegen 2öerner). „Dann
ßaben toir eine Serlofuug unb guleßt ein
Sieb."

größließ flogen bie tpefte unter bie
Difeße, nur ein ßaar ©rofje, Doran ber
St'afßar, bie' toairlem gu großartig, greübe
gu geigen. Die ftettten fieß, als toiirben
fie Diet lieber toeiterfeßreiben. ,,©o muß
man benî", ïnurrte er gu feinem Sacßbar.

5IuS ben näcßtigen Sugen SternerS ftßoß
eS toie ïïîateten, Sotrateten gur ©cß to efter
ßeroor. ©r lief gu ißr unb ftotterte: „geß
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unerschütterten Haltung an der Bank
gestanden. Jetzt, wo sie nicht mehr zu halten
waren, brach er seinen Schwibogen ab.
Die Hände in den Hosensäcken und mit
der Nase wiederum grimmig aufwärts
schneuzend, tschirggte er langsam den
Kollegen nach. Es war schon 12 Uhr geworden.

Der bleiche Knabe mit den blauschwarzen,

zu nahe
zusammenstehenden

Augen, stand plötzlich

vom Melkstuhl
auf und lauschte.
Das Gesumme des
Kuhatems ging
durch den Stall,
das regelmäßige
Einströmen der
Milch in die Eimer
der melkenden
Burschen, zuweilen das
Reißen an einer
Kette, sonst war
nichts hörbar.
Schnell sprang
Werner durch den
Gang in den
Zugaben und langte
m einen Spalt
zwischen Streue u.
Wand. Ein
Lesebüchlein kam zum
Vorschein. Brennend

vor Ungeduld
und Unsicherheit
lernte er schnell an
einem Gedicht weiter,

das er schon halb auswendig wußte.
„So, jetzt haben wir ihn!" brach plötzlich

die Stimme Kaspars in die Stille.
Er war dem Werner ungesehen gefolgt und
batte das Geheimnis des Lerneifrigen
ausgespäht.

Schon war er hart auf Werner und entriß

ihm das Buch. Hurtig sprang er in den
Stall zurück, wo noch ein Bruder molk. In
fröhlichem Bogen flog das Buch ihm schon
daraus, über die ganze Reihe der! Kuhrücken
hin. Es klatschte der hintersten auf die
itlanke und fiel zu Boden.

„Heutigentags!" spottete der Jakobsepp

„Mis Büechli", schrie Werner. Als er
dort anlangte, hatte die Kuh schon ihren
Huf daraufgesetzt.

Es brauchte die ganze verzweifelte Angst
Werners und das bubenmäßige Lachen der
andern, das schwere Tier zur Herausgabe
seiner Beute zu bewegen.

Weinend wischte der Schulknabe an dem
zerquetschten und beschmutzten Buch.

„Das kommt vom ewigen Lernen! Mach
du deine Arbeit, ist
gescheiter. Jetzt
haben wir dich",
sagte Fredel, der
Große.

„Wo wir doch

gar nichts
aufhaben", schimpfte
Kaspar. „Er lernt
noch mehr als wir
müssen. So einer
ist dümmer als eine
Kuh. Ich wollt, sie

hätt' es ihm
gefressen!"

-t-

Wieder schwitzte
die Oberschule über
den Heften. Aber
diesmal dauerte es

nicht so lange. Eine
halbe Stunde vor
Schluß klatschte die
Schwester in die
Hände. „So Kinder,

jetzt feiern wir
den Namenstag!
Diese halbe Stunde
gilt fürs Fest."

„Einer hat eirr Gedicht gelernt" (mit
vielsagendem Blicke gegen Werner). „Dann
haben wir eine Verlosung und zuletzt ein
Lied."

Fröhlich flogen die Hefte unter die
Tische, nur ein paar Große, voran der
Kaspar, die warten zu großartig, Freude
zu zeigen. Die stellten sich, als würden
sie viel lieber weiterschreiben. „So muß
man denk", knurrte er zu seinem Nachbar.

Aus den nächtigen Augen Werners schoß
es wie Raketen, Notraketen zur Schwester
hervor. Er lief zu ihr und stotterte: „Ich



habd nicht lernen tonnen, — id) tan ltd iticfji
ferftcç ..."

„Sßarum benn mdjt? ermunterte fie tl)n
freuitblicfj, be£>errfcf)'t. Stud) fie hatte fid)
auf bad ©ebid)t gefreut. ©d rear eine
©rgähtung, bie fie fetter audgetoählt tjatte
unb gugletd) aid oerebelnbed Seifbiet ben
©dfütem (jeute bieten motttc

„Set) I)ab nidjt tonnen " ftotterte SBerner
gaghaft.

©chmefter ^ntrefriba atjnte bereitd, load
fdforlb geloefeu fein m od; te unb monte ben
Stag nidjt tierberben. „Suit, fo bring mein
Sud), unb bu liefeft ed oor, tangfam unb
fcE)ön betont, ©ann haben loir aïïe aud)
fffreube ."

„Sternen!" fnurrte in feiner Sauf bet
Shafbat.

Unter tiefem ©rröien langte SBcrner ber
©chmefter bad Sud) mit bem deutlichen Stb=

briud bed .&ufed unb bed ©tattbobend, t»in.
,,©d ift id) tjabd bie ®ut) ."
©entliehet trat ber ©djmefter ber ltn=

mut auf bie ©time — aber fie befierrfdfte
ficE). „Stufet ed mir baitn allein fagen.
©tmad ift ba gegangen, load nidft tjätte
fotten. Stber heute lootlen loird nicht unter=
fudfen ..."

3ht Stuge forfdfte inbeffen ftreng im
©efidflte .ft'afbard unb brachte biefen gum
©reo ten. „i'afbat, bu bift nicht meljr loie
früher, ©inft roarft bröüer Stber
mir reben ein anbermal baoon ..."

Shut lad S&erner, guerft fdjiidftem unb
gögernb, bann immer freudiger bie fcfjöne
©rgähtung in Serfen.

Sttd bie Sefung unb bie S5e(el)tung oor=
über mar, tjiefe -ed: nun bie Serlofung.

„Unb jefet fommt ber gloeitc ©eil ber
Stamendtagdfeier", begann bie ©dfmefter.
„3hr miifet mir nid)td bringen, it)r mifet
ed unb id) bin gufrieiben mit eud), menn
it)r braüe Binder bleibt. — Stber id) t)ab
eud) etmad. ©enft: in allen Schubladen
I)ab id) nact)gefud)t, unb allerlei fd)öned ge=

funbien: einen gtofeen .ftalcnber, ein Sinber=
tatenberldfen, fogar eilt ©afd)eumeffer, gtoar
fdjon gebraucht, aber nod) gut. ein fcf)öned
Körbchen unb ein tfjaarbaub. @et)t ba biefc
©adjen. —•" ©in touted ,,0t), ut)" entftieg
ben breifeig Sanbfehten. — ,,©ie berlofen

mir. 3d) fdjenfe fie eud) allen gleich unb
itjr loft darüber — unb mer bie Sofe t)at —
tanit fie haben."

©ad Sotterieteufeichen mar aud)1 bied=
mal fo bodt)aft mie fonft fd)on. ©te guten
©djitlet, boten ©chmefter 3rdref)iba fo
furchtbar gern eilt Sod gugetiinftett hätte,
ber ©oni Stmrhein, ber SBerner falter,
bad Stbelheib Sccigftin, fie gingen teer aud.
Stber gerabe bier S'affiar ©rßbti traf bad
©afchentneffer unb fein Strub et SBätti gum
Ucbetflufe bagu nod) bien tleineu Statend er.

Scibifd) blicfteit bie meiften Stinber auf
bie Sriibiet, mit met)ern ipeirig ber Sßetner,
bem angefidjtd feined gefdjäb igten Sudfied
unb feiner umfonftigen Stiit)e boct) ficher
ein 3ücferleiit auch loot)! getan hätte, ©etbft
ber ©chmefter gab ed einen Stich, boch mie=
ber beherrfchte fie ficï), alten fcfymatgen 3rte»

bermaudgebanten gum ©roi). Stit tauter
Stimme teilte fie bte ©äd)tein ben ©emin=
tterit gu: „Stber fcfjau, fdjau boch unfern
S'afgar. ©r muf) bem lieben ©ott boch roch
lieb fein! ©etoife nimmt er fid) fefet bann
auch lieber gufammeit, fehlt hoffe id) bann
boch, gibtd nod) einen rechten ©coûter, einem
mäderen Stanu, unb" — betonte fie ertra
fein, „unb' einen mittigeu fßflegebtuber für
SBenter."

SBeitit man aud ärgerlichem ©efidft ein
Sädjetn gumegbrücfeit îann, fo tonnte ed

biedmat ber ibafgati. ©r bachte gar biet
in biefem Stugenbticf. ©er Sater — bie
©cfjmeftiet — ber SBerrri itnb ber ©djutfad
unb auch ^cr £>egel — alte biefe Silber
brängten fid) in einem SJtoment burch feinen
harten Stogf, Sotfähe — ober auich ein
tünftigor ©brung über Sßorfätje hinloeg —
atted bad fühlte er, inbed er mit feiner -ôanb
nach öem ©afchenmeffer griff.

©in Sieb tränte bie befdfeibene S?amcnd=

tagdfeier ber Set)rerin. Sttitfeiernbcu .öer=

gend fangen ed bie Stäbchen, unb bie meiften
ifhtaben. Stber im 01)0 .ftafgard tönte ein
SBort feined Saterd 3afobfebb auf,, bad er
einft gehört hatte: „Stebli — fingen? Itnb
baljeim g'fchaffe!"

Safbar öffnete ben Sîunb nicht gum ©c=
fang, ©etbft bad gemonmeme ©adtmeffer
brad)te ihn nidfjt gur f^oeube.

Habs nicht lernen können, — ich känns nicht
fertig ..."

„Warum denn nicht? ermunterte sie ihn
freundlich, beherrscht. Auch sie hatte sich

auf das Gedicht gefreut. Es war eine

Erzählung, die sie selber ausgewählt hatte
und zugleich als veredelndes Beispiel den
Schülern heute bieten wollte

„Ich hab nicht können!" stotterte Werner
zaghaft.

Schwester Jntrepida ahnte bereits, was
schuld gewesen sein mochte und wollte den
Tag nicht verderben. „Nun, so bring mein
Buch, und du liesest es vor, langsam und
schön betont. Dann haben Nur alle auch
Freude ."

„Sternen!" knurrte in seiner Bank der
Kaspar.

Unter tiefem Erröten langte Werner der
Schwester das Buch mit dem deutlichen
Abdruck des Hufes und des Stallbodens, hin.

„Es ist ich Habs die Kuh ."
Deutlicher trat der Schwester der

Unmut auf die Stirne — aber sie beherrschte
sich. „Mußt es mir dann allein sagen.
Etwas ist da gegangen, was nicht hätte
sollen. Aber heute wollen wirs nicht untersuchen

..."
Ihr Auge forschte indessen streng im

Gesichte Kaspars und brachte diesen zum
Erröten. „Kaspar, du bist nicht mehr wie
früher. Einst warst bräver Aber
wir reden ein andermal davon ..."

Nun las Werner, zuerst schüchtern und
zögernd, dann immer freudiger die schöne

Erzählung in Versen.
Als die Lesung und die Belehrung

vorüber war, hieß es: nun die Verlosung.
„Und jetzt kommt der zweite Teil der

Namenstagsfeier", begann die Schwester.
„Ihr müßt mir nichts bringen, ihr wißt
es und ich bin zufrieden mit euch, wenn
ihr brave Kinder bleibt. — Aber ich hab
euch etwas. Denkt: in allen Schubladen
hab ich nachgesucht, und allerlei schönes
gefunden: einen großen Kalender, ein Kinder-
kalendörcheu, sogar ein Taschenmesser, zwar
schon gebraucht, aber noch gut. ein schönes

Körbchen und ein Haarband. Seht da diese

Sachen. —" Ein lautes „Oh, uh" entstieg
den dreißig Landkehlen. — „Die verlosen

wir. Ich schenke sie euch allen gleich und
ihr lost darüber — und wer die Lose hat —
käun sie haben."

Das Lotterieteufelchen war auch diesmal

so boshaft wie sonst schon. Die guten
Schüler, denen Schwester Jntrepida so

furchtbar gern ein Los zugekünstelt hätte,
der Toni Amrhein, der Werner Halter,
das Adelheid Näpflin, sie gingen leer aus.
Aber gerade der Kaspar Gröbli traf das
Taschenmesser und sein Bruder Wälti zum
Ueberfluß dazu noch den kleinen Kalender.

Neidisch blickten die meisten Kinder auf
die Brüder, mit wehem Herz der Werner,
dem angesichts seines geschädigten Buches
und seiner umsonstigen Mühe doch sicher
ein Zückerlein auch wohl getan hätte. Selbst
der Schwester gab es einen Stich, doch wieder

beherrschte sie sich, allen schwarzen
Fledermausgedanken zum Trotz. Mit lauter
Stimme teilte sie die Sächlein den Gewinnern

zu: „Aber schau, schau doch unsern
Kaspar. Er muß dem lieben Gott doch noch
lieb sein! Gewiß nimmt er sich jetzt dann
auch wieder zusammen, jetzt hoffe ich dann
doch, gibts noch einen rechten Schicker, einen!
wackeren Mann, und" — betonte sie extra
fein, „und einen willigen Pflegebruder für
Werner."

Wenn man aus ärgerlichem Gesicht ein
Lächeln zuwegdrücken kann, so konnte es
diesmal der Kaspar. Er dachte gar viel
in diesem Augenblick. Der Vater — die
Schwester — der Werni und der Schulsack
und auch der Hegel — alle diese Bilder
drängten sich in einem Moment durch seinen
harten Kops, Vorsätze — oder auch ein
künftiger Sprung über Vorsätze hinweg —
alles das fühlte er, indes er mit seiner Hand
nach dem Taschenmesser griff.

Ein Lied krönte die bescheidene Namenstagsfeier

der Lehrerin. Mitfeiernden Herzens

sangen es die Mädchen, und die meisten
Knaben. Aber im Ohr Kaspars tönte ein
Wort seines Vaters Jakobsepp auf, das er
einst gehört hatte: „Liedti — singen? Und
daheim z'schaffe!"

Kaspar öffnete den Mund nicht zum
Gesaug. Selbst das gewonnene Sackmesser
brachte ihn nicht zur Freude.

-î» H- -î»
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Der fantonale Sdjutinffjieftoirl fjtelt ScEjut=
befud) gu SBluomigen. SBeil eS fein erfter
Skfudj mar feit ben ffrrüf)Iing§mat)ten, tub
er ejtra and) bie §erren Sdjuträte ein, um
fie fernten gu lernen unb getmeinfam mit
iljnert in ben ©tanb ber ©djule ©inbticf
gu nehmen. SB er meif), üietteidjt flatte it)m
fein flehtet Ringer gugeraunt, baff ba oben
in biefem Sanbgemeinbdjen nidjt atteS
ftimmte.

Sunt ^afobfejrp fagte feine grau:
„©eljen mufjt. SBogu bift bu benrt Scrut¬

es bem Sîact)bar gäbe, balb mag er mit ben
Stugen bie Sutten. „StuS bem gibtê ctmaS,
ber tjat Içânbe tote „gettäben" unb Seine
toie Sßenbetbäume. Unb ma§ bift bu für
einer?" fragte er einen anbern, flehten,
magern. „Srot effen, Sub, bran einladen!"
Sie Itmgegenb tact)te.

Da flog non ber anbern Seite ein
'fdjarfeS: „^Kft" tjerüben nom Sîunb ber
Sdjmefter gntreftiba. Stud) fie mocfyte nidjt
fitsert, fonbem ging unruhig auf unb nieber,
aber auf ber entgegeugefeijten Seite. Stud)

Gin gcmiittic^cë Dnartcit

rnt, menu bid) nidjt miHft tjertmrlaffen.
®£> frifjt bid) niemanb."

„Stein, für fetbeê mögen fie mid) gu
b>enig", fnurrte ber ©röbli unb cntfdjtofj
fid)1 g'Droi) gu gefjen.

Sie §anb am Sldjfetau§fd)nitt ber SBeftc
ftanb gafobfefcp bei ben Sanftleifjen. ©r
âfg e§ nor, nidjt bei ben gtoei anbern Sd)ut=
täten auf ben Stühlen gu fit)en. @r loollte
ftei fein, fo niel als mögtidj, eS fam if)m
o£)nef)in nor, mie eine gefangene ®emfe
im ©atter gu fein. 93atb fdjaute er gum
genfter t) inaun, mie nie! Stopfet unb Sh'iife

ni item SBerner Cterlanîi.

it;r mar niet) t fo frei unb frof) gu SJcut mie
fonft. — Sie füfjtte eS in ben Sternen nor=
aus, baf) tjeute ein ©raub entftetjen fonnte.
Sdjon nor ben Sirtbern, ober bann unter
ben Scfjuträten allein. Sdjulinjpeftor unb
gafobfepf)! fßeteot unb tfünbljotg! Stun,
id) I)ab nidjt angegünbet, tröffet fie fid) unb
mad)t ein gmeiteS mat „pft!" gegen bie
Subenreipe.

Der Sdjulinfpeftor fragt ber 9Reif»e

naefj aus nerfdj'iebenen gädjern.
„Unb maS meifjt bu mir non Sugern?

©in fdjöner, benfmiirbigeir Sßtaü?"
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Der kantonale Schulinspektori hielt Schulbesuch

zu Bluomigen. Weil es sein erster
Besuch war seit den Frühlingswahlen, lud
er extra auch' die Herren Schulräte ein, um
sie kennen zu lernen und gemeinsam mit
ihnen in den Stand der Schule Einblick
zu nehmen. Wer weiß, vielleicht hatte ihm
sein kleiner Finger zugeraunt, daß da oben
in diesem Landgemeindchen nicht alles
stimmte.

Zum Jakobsepp sagte seine Frau:
„Gehen mußt. Wozu bist du denn Schul-

es dem Nachbar gäbe, bald maß er mit den
Augen die Buben. „Aus dem gibts etwas,
der hat Hände wie „Felläden" und Beine
wie Wendelbäume. Und was bist du für
einer?" fragte er einen andern, kleinen,
magern. „Brot essen, Bub, brav einpacken!"
Die Umgegend lachte.

Da flog von der andern Seite ein
scharfes: „Pst" herüber vom Mund der
Schwester Jntrepida. Auch sie mochte nicht
sitzen, sondern ging unruhig auf und nieder,
aber auf der entgegengesetzten Seite. Auch

Ein gemütliches Quartett

rat, wenn dich nicht willst hervorlassen.
Es frißt dich niemand."

„Nein, für selbes mögen sie mich zu
chenig", knurrte der Gröbli und entschloß
sich z'Trotz zu gehen.

Die Hand am Achselausschnitt der Weste
stand Jakobsepp bei den Bankreihen. Er
Zog es vor, nicht bei den zwei andern Schulräten

auf den Stühlen zu sitzen. Er wollte
frei sein, so viel als möglich, es kam ihm
ohnehin vor, wie eine gefangene Gemse
im Gatter zu sein. Bald schaute er zum
Fenster hinaus, wie viel Aepfel und Nüsse

us dem Berner Oberland.

ihr war nicht so frei und froh zu Mut wie
sonst. — Sie fühlte, es in den Nerven voraus,

daß heute ein Brand entstehen konnte.
Schon vor den Kindern, oder dann unter
den Schulräten allein. Schulinspektor und
Jakobsepp! Petrol und Zündholz! Nun,
ich hab nicht angeziurdet, tröstet sie sich und
macht ein zweites mal „pst!" gegen die
Bubenreihe.

Der Schulinspektor frägt der Reihe
nach aus verschiedenen Fächern.

„Und was weißt du mir von Luzern?
Ein schöner, denkwürdiger Platz?"
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fäfpet fteht morttoS ba.

„Sag bu ben ®tcfjmar!t", fnurrt îjinter
i£>m ber SSater.

Sie Säurfdjen lachen. SaS gauge 8im=
mer Ijntte eS gehört.

Dee Sfnfpef'tot berbeijjt ein auffteigen=
beS Stergertein mtb [teilt notgebrungen audjl
ein fleirteê Säbeln auS. — „fydj |)ab bien

Sßmenplah, bas Sömenbenfmat gemeint.'7
^ofgt beffen 23efprechung.
„Unb mer met h mir berühmte SJtänner

au§ Ungern?"
Sdjmieigen.
„Strna einem? "
SBieber îomrnt bie Stimme beS Schuft

ratS ©röbti: „Sagt ihr ben SDtetjget SöetT;
ber gahlt bie falber gut."

SBieber ein Sachen Jhafpar mirb ficht=
bar freier unb getiefter im ©jamen.
Steiftet: in Wartung atS an gemßhntichen
Sagen.

Ser faffier gab mit bem Schuh bem
ißräfibenten einen leifen Stucf, ben jener
ermiberte.

Sie Sdjmefter fd)üttefte mi^biHigenb,
unberhohlen baS §aupt. ïïur ber Scf)ut=
infpettor fiefg fidj nicht baS teifefte mer ten,
aber er badjte: SBart SSutfcf), heute nehm
ich bich beim Dt)r, nidjt bu mich'!

SaS ©eptäntet ging mdter, noch biet
mal muhte bie Schmefter ihren fopf rnifk
billigenb Ijm* unb h werfen. Siein, fo
ein ©jamen ift fein ©jamen, fo eine Schute
feine Schute mehr.

Setit ftanb ber Schutinfpeftor auf.
SaS fatte Sdjmarg feines fattentofen

geifttichen fjracfeS unb fein unbemegteS ©e=
ficht beifügen Stufmerffamfeit, noch bebor
er gu teben begann.

„SBerte Herren Schultüte — berehrte
Schmefter! Siebe finber! !Jch h°b uun
ba atterfei gefragt unb ihr habt allerlei ge=
muht. Stber — auS bem midjtigften Schub
fad) h«b id) nidjt gefragt! — SBetdjeS ift
baS? SaS ift ber ©e'hotfam in ber Schute
unb bie ©hrfurch't bor ber Schute unb baS

ift ber ©etjorfam bor bem Sdjnlgefeh, auch'
bie ©hrfurdjt bor bem fantonateu Schub
gefeh- Sex ©ehorfam boit euch finbern
— unb ber ©ehorfam, bie ©hrfurdjt ber
©rohen! ©S mitt mir borfommen, baS

UntermalbmerfdjuIhauS fei hinaufgebaut auf
fuftige Skrgtmhe. 8mei SBinbe fahren
aus ben Säften her gegen eS toS. 2km
Sterben, ihr fennt ihn, ber, 33 iS, ber falte
biffige, ber in alteS einbringt, ber im SBin=
ter bie falte bringt, im Sommer ben Schon.
— Unb bon ber anbern Seite fti'trmt ber
göhn, ber he^er mirbetnbe, ich toiH faft
fagen fopftoS rumorenbe SBinb. Stuf baS

SdjuthauS haben beibe eS abgefeljen. fei=
nem bon beiben ift eS am rechten ißtatj.
Ser falte 33iS miß eS bor fich herft°hen,
immer näher an bie Sfruft ber 3Serge b rüden.
Unb ber Söhn umgefehrt mitt mit ihm gum
Sanb hinaus, t)ärbi pätbi. Sfdj fage aber:
mo'S ftetjt, foils flehen bleiben. ©S fteht
unS recht."

Sie Stinber horchten gu, mie ber poetifche
SDiann bom Suftfampf ergähtte. Schitträte
unb Schmefter mierften, bah ber Sîebner auf
ben Sorn geraten fönnte.

„SaS UntermalbnerfchnthauS im Kampfe
gmifdjen 23iS unb ^öljm!" fo tönte bie Siebe
tauter merbenb meiter.

„Ser 33iS ift ber SBinb bon brauhen,
bom meiten flachen Sanb, bon ben Stäbten
herein, bon ben großen Sänbern. Sie rufen
in einem fort: ihr fönnt noch Su menig in
euren Sänbfdjutem; noch i" bietem feib ihr
riidftänbig, berfdjroben, hmtermätberifd)
Stodj met;r Rächer in euern Stunbenpfan!
9?odj mehr Stunben in euiern SageSbctrieb,
nod) mehr Schuljahre unb Staffen! So ber=
laitgtS bie moberne $eit unb mehr als ein
Sütitbürger in unfern ©tojkSörfetn, in utt*
fern ©efdjäfteu, öotetS unb f^abtifen ruft
genau fo.

Stber nun fommt ber fÇôtjn bon ber an*
beim Seite! fpeijj unb mitb ift baS bie Suft
aus ber 23ruft ber 33auetn. Stuch biefem
^ötjn liegt baS SdjuthauS nicht recht. Stber
auf bie anbete Seite hin mitt er eS bem

fejjen. ffort mit fo biet fächern, ruft ber
mitbe 23auenrföhn! SBeniget Sernen, menb
get Schntftunben, meniger Stnbinben, menn
get Sel)ter! So ber fjöt)n.

Unb baS UntcrmalbnerfdjuthauS? ©S

fteht mitten brin unb ich fage: eS ftlept am
rechten tßtaj). ©tab ba, mo eS für unS
ftetjen fann unb ftet)en muh!

SBer hat eS bat)eri geftiettt? Ser SSotfS*
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Käspel steht wortlos da.

„Sag du den Viehmarkt", knurrt hinter
ihm der Vater.

Me Burschen lachen. Das ganze Zimmer

hatte es gehört.
Der Inspektor verbeißt ein aufsteigendes

Aergerlein und stellt notgedrungen auch
ein kleines Lächeln aus. — „Ich hab den
Löwenplatz, das Löwendenkmal gemeint/

Folgt dessen Besprechung.
„Und wer weiß mir berühmte Männer

aus Luzern?"
Schweigen.
„Etwa einen?"
Wieder kommt die Stimme des Schulrats

Gröbli: „Sagt ihr den Metzger Bell;
der zahlt die Kälber gut."

Wieder ein Lachen Kaspar wird sichtbar

frecher und geschickter im Examen.
Meister in Haltung als an gewöhnlichen
Tagen.

Der Kassier gab mit dem Schuh dem
Präsidenten einen leisen Druck, den jener
erwiderte.

Die Schwester schüttelte mißbilligend,
unverhohlen das Haupt. Nur der
Schulinspektor ließ sich nicht das leiseste merken,
aber er dachte: Wart Bursch, Heute nehm
ich dich beim Ohr, nicht du mich!

Das Geplänkel ging weiter, noch viel
mal mußte die Schwester ihren Kopf
mißbilligend hin- und herwersen. Nein, so
ein Examen ist kein Examen, so eine Schule
keine Schule mehr.

Jetzt stand der Schulinspektor auf.
Das satte Schwarz seines faltenlosen

geistlichen Frackes und sein unbewegtes
Gesicht heischten Aufmerksamkeit, noch bevor
er zu reden begann.

„Werte Herren Schulräte — verehrte
Schwester! Liebe Kinder! Ich hab nun
da allerlei gefragt und ihr habt allerlei
gewußt. Aber — aus dem wichtigsten Schulfach

hab ich nicht gefragt! — Welches ist
das? Das ist der Gehorsam in der Schule
und die Ehrfurcht vor der Schule und das
ist der Gehorsam vor dem Schulgesetz, auch
die Ehrfurcht vor dem kantonalen Schulgesetz.

Der Gehorsam von euch Kindern
— und der Gehorsam, die Ehrfurcht der
Großen! Es will mir vorkommen, das

Unterwaldnerschulhaus sei hinaufgebaut auf
luftige Berghöhe. Zwei Winde fahren
aus den Lüften her gegen es los. Von
Norden, ihr kennt ihn, der. Bis, der kalte
bissige, der in alles eindringt, der im Winter

die Kälte bringt, im Sommer den Schon.
— Und von der andern Seite stürmt der
Föhn, der heiße, wirbelnde, ich will fast
sagen kopflos rumorende Wind. Auf das
Schulhaus haben beide es abgesehen. Keinem

von beiden ist es am rechten Platz.
Der kalte Bis will es vor sich herstoßen,
immer näher an die Brust der Berge drücken.
Und der Föhn umgekehrt will mit ihm zum
Land hinaus, härdi pärdi. Ich sage aber:
wo's steht, solls stehen bleiben. Es steht
uns recht."

Die Kinder horchten zu, wie der poetische
Mann vom Luftkampf erzählte. Schulräte
und Schwester merkten, daß der Redner auf
den Dorn geraten könnte.

„Das Unterwaldnerschulhaus im Kampfe
zwischen Bis und Föhn!" so tönte die Rede
lauter werdend weiter.

„Der Bis ist der Wind von draußen,
vom weiten flachen Land, von den Städten
herein, von den großen Ländern. Die rufen
in einem fort: ihr könnt noch zu wenig in
euren Ländschulen; noch in vielem seid ihr
rückständig, verschroben, hinterwälderisch
Noch mehr Fächer in euern Stundenplan!
Noch mehr Stunden in enern Tagesbetrieb,
noch mehr Schuljahre und Klassen! So ver-
laugts die moderne Zeit und mehr als ein
Mitbürger in unsern Groß-Dörfern, in
unsern Geschäften, Hotels und Fabriken ruft
genau so.

Aber nun kommt der Föhn von der
andern Seite! Heiß und wild ist das die Lust
aus der Brust der Bauern. Auch diesem
Föhn liegt das Schulhaus nicht recht. Aber
auf die andere Seite hin will er es
versetzen. Fort mit so viel Fächern, ruft der
wilde Banernföhn! Weniger Lernen, weniger

Schulstunden, weniger Anbinden, weniger

Lehrer! So der Föhn.
Und das Unterwaldnerschulhaus? Es

steht mitten drin und ich sage: es steht am
rechten Platz. Grad da, wo es für lins
stehen kann und stehen muß!

Wer hat es daher gestellt? Der Volks-
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to tile an bet SanbSgemeinbe. ©aS Sonb!
©ie ©infinit bet Beworben urtb bie ©infidft
bet großen SBetjrtjeit ber SMmtet."

SSieber ging gtoifd^ien ben ffrüijjen beS

©dfuIfaffierS unb bes ißräfibenten ein
freurtb[c£)aftricf)er ©tupf I)in urtb guriicf.
Biit maf)tf)aft g töngruben Bugen f)ing
3$; emet ant Beb net. ©et Qafobfepp bad) te:
Bfia, bet §i<f gilt mit

„Unb fie fyaöen baS ©d)uIf)auS, mitt
fagen baS ©cfyulprogramm, ben Sefjrptan
gerabe bat)in geftetlt, mo eê fiirS greffe
gange am guträglidjften mar. ©et eine
îoECte mef)t traben, ein anbetet fame tiiel=
leicht, ja öielleidjt, mit etmaS meniger! buret).

Söie fäfje ba baS UntermalbnerfdjuIfjauS
auS? Unb id) frage" — miebet ging bie
(Stimme, midft bas Buge, merfbat gegen
©dfutrat ©töbli Ijin. „Unb id) frage, mic
fälje bann bie ©cfjulotbttung eineS SantonS,
eines SanbeS auS? ©a gingë nidft lange,
mär altes aufjer Banb unb Banb SBet
mödft ba nod)- Septet fein? — Unb märe
eS bann fut) baS Botf Btfo idj fage:
entmeber Dtbitung, ober gar feine ©cpute.
•Drbnuug fatten, gum fßrogramm ftefjen,
ober bann mit altem, mit altem unb febem
mas gur ©dfule gehört, abfahren. ©aS ift
ber ißunft, meine Sperren!"

©et fßräfibent mar plöpfidj etfdftocfen:

Çotnïatnpf um bie ïatttonale Bleifterfdjaft.
ïlïornentbilô bon ber 3. „Gorriba tßalatfanne" in iïRartignt). ©§ ift bicê eine aHjäprlidjc Skranftaltung

5Baüiferbauern, bie iljrc beloeprteften Äüpe 51t gegcnfcitigciu .öotrtfatugf um bie SJteiftcrfdfaft
antreten laffen.

^tter im gtoffera gangen: bas ift für unS
bQS Sïid)tige, baS îpaffenbe. Çolglid) ftepen
^tr bafiir ein, unb folgtid) fönnen mir rtidjt
Q,tfangen marften!"

ipier ging beS BebnerS Stimme beuttid)
art bie SBanb, mo Ifgafobfepp ftanb.

„SStr, fönnen nicEjt febem SBinb nac£)=
fleben. Bicpt fagen gum got)it: fa nimm
Ofegel meg bom ©cputpauS, fo bief bu
lDjttft unb fag fie bor bir per. Unb menu
lieber bet Bis fommt, bann fönnen mit
£td)t Säben unb ^enfter öffnen unb fagen:
hfos unb regier ba mie bu mittft, fept ift
miiebet beine ©tunbe!"

baS fomtte a ltd) ipm gegolten paben! §at
en nidft mauttos gugefepaut, mie bet 3fafob=
fetpjp unb anbete feineSgleicpen bie Becpte
ber ©cpufe burdjlocperten. ôat et nidft bie
© cpm efter allein gelaffen auf iprem fßoften.
Unb bo et) ift nicpt bie ©cpmefter bie Soüterin
ber ©cpule, fonbern bie Bngeftettte. Unb et,
bet ©cputrat, bet ißräfibent ift ber Beauftragte,

baS Becpt ber ©(pule gu fcpiipen, baS

©djutpauS gu feftigen, gegen Bis unb gegen
göpn.

Bîit f(oeprotem ©efiept t)atte fid) bie
©cpmefter îfgntrepiba an bie Bi'tdmanb be§

©d)uIgimmerS pingelepnt. Bein, fold) eine
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Wille an der Landgemeinde. Das Land!
Die Einsicht der Behörden und die Einsicht
der großen Mehrheit der Männer."

Wieder ging zwischen den Füßen des
Schulkassiers und des Präsidenten ein
freundschaftlicher Stupf hin und zurück.
Mit wahrhaft glänzenden Augen hing
Werner am Redner. Der Jakobsepp dachte:
Aha, der Hick gilt mir

„Und sie haben das Schulhaus, will
sagen das Schulprogramm, den Lehrplan
gerade dahin gestellt, wo es fürs große
ganze am zuträglichsten war. Der eine
sollte mehr haben, ein anderer käme
vielleicht, ja vielleicht, mit etwas weniger! durch.

Wie sähe da das Unterwaldnerschulhaus
aus? Und ich frage" — wieder ging die
Stimme, nicht das Auge, merkbar gegen
Schulrat Gröbli hin. „Und ich frage, wie
sähe dann die Schulordnung eines Kantons,
eines Landes aus? Da gings nicht lange,
wär alles außer Rand und Band! Wer
möcht da noch Lehrer sein? — Und wäre
es dann für das Volk? Also ich sage:
entweder Ordnung, oder gar keine Schule.
Ordnung halten, zum Programm stehen,
oder dann mit allem, mit allem und jedem
was zur Schule gehört, abfahren. Das ist
der Punkt, meine Herren!"

Der Präsident war plötzlich erschrocken:

Hornkampf um die kantonale Meisterschaft.
btomcntbild von der 3. „Corrida Valaisanne" in Martigny. Es ist dies eine alljährliche Veranstaltung
der Walliserbaucrn, die ihre bewehrtcsten Kühe zu gegenseitigem Hornkampf um die Meisterschaft

antreten lassen.

^ber im großen ganzen: das ist für uns
"as Richtige, das Passende. Folglich stehen
^ir dafür ein, und folglich können wir nicht
^fangen markten!"

Hier ging des Redners Stimme deutlich
an die Wand, wo Jakobsepp stand.

„Wir können nicht jedem Wind
nachgeben. Nicht sagen zum Föhn: ja nimm
Ziegel weg vom Schulhaus, so viel du
willst und jag sie vor dir her. Und wenn
Wieder der Bis kommt, dann können wir
sticht Läden und Fenster öffnen und sagen:
was und regier da wie du willst, jetzt ist
wieder deine Stunde!"

das konnte auch ihm gegolten haben! Hat
er nicht maullos zugeschaut, wie der Jakobsepp

und andere seinesgleichen die Rechte
der Schule durchlöcherten. Hat er nicht die
Schwester allein gelassen auf ihrem Posten.
Und doch ist nicht die Schwester die Hüterin
der Schule, sondern die Angestellte. Und er,
der Schulrat, der Präsident ist der Beauftragte,

das Recht der Schule zu schützen, das
Schulhaus zu festigen, gegen Bis und gegen
Föhn.

Mit hochrotem Gesicht hatte sich die
Schwester Jntrepida an die Rückwand des

Schulzimmers hingelehnt. Nein, solch eine
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Siebe hot fie noch itte gehört, fold) eine Iptlfc
nod) nie erfahren. SJiäuSdjenftitt Nörten bie
Sittiber gu. @o einen SJianneSgont in mohI=
gefegter Siebe fatten fie nod) nie mal)rge=
nomnten.

îler ^nfpeftor mad)tc eine ißaufc unb
befann fid), inniger merbenb, mie er meiter=
fahren motte. Da langte 3ofobfef)b fiittf
an einen Jadeit hinauf nadj feinem §ut,
unb fprad) beutiid) oernehmbar: „Da§
©janten ift mein id) fertig. 3$ fött' go
fdjaffe. Sehet moljl unb bleibet gfunb!" -—

Unb fdjtocr ftantpften feine ©er'gfdjulje
l)inau§

Da mar bie (Spannung gelöft. Sîafdj
gefaxt mie immer trat bie Sekretin be®or.
„@o liebe Siitber, nehmet bie guten SBorte
oom foerrtt 3nff>ettor gu bergen unb befolgt
fie. ©o etmaë b)ört il;r nidjt alle Sage,
©ein gur ©djul geben, nidjt immer fdjmän=
gen, nid)t liigeit über bie ©djmeftern, bem
lieben ©ott gur Gfjr arbeiten SBir
fingen fetît bem ôerrn ^nfgeïtor gum Dan le
nod) ein Sieb." —

Unb beim Ipinauêgelfen gminferte ber
9J?äd)tige iljr mit bem Singe gu: „Slber gelt,
ben I;ab id) auf ben Siüden gelegt!"

Slid bie Littel urtb Siöde be§ ©djulbolfeê
Dom gefährlichen ©cb'Iadjtfelb be§ ©^amenê
fdjon meitab in alle SBinbe getftoben maren,
nnb ein blaueê Süffeeröucf)Icin friebeüer=
fitnbenb oom ©djultamin emporftieg, ba
läutete e§ go gl)aft an ber ©djmefterm
mol)nnng. SJianfueta, al§ bie jüngere,
bufdjte otbnungègiemâf) an ben Stbfibtufj
unb öffnete in gemeinter 93el)utfamfeit.

ferner ftanb brausen unb fd)mieg öer=
legen.

„£>aft etmaê oergeffen?"
„3d), id) foüte gur ©djmefter:"
3nttegiba fam. ©ie brauchte nur in

bie beiben lebhaften, ©terne im Sîachtbimmel
bes ftuabengefidjteê gu bliden, um fein Stn=

liegen gu erraten.
„Sich, bu bift nod) ba? SBo fe^liS?"
„3<h barf gemijj nidjt mel)r beim! 3^)

fiirdjte il)n."
„Ipat er bid) fdjon gefdjlagen?"
,,58iê jet^t ttodj nie Slber heute fommtë!

3d) lernte il)tt SlidjtS al§ auëfadjen bie

gange 3e't. îaë Sennen Derm et) reu, immer
mel)r. Die ©djtoeftern oerfdjimpfen! Die
S'ittber boden and):, Siein, ba mill ici) nidjt
mel)r fein."

„SBo mittft aber l)in?"
„3n3 SBaifenhauS, gur SRutter. ©d)on

beute gel) ich nidjt mehr in bie Çruomatt."
SJiit überlegettbem Sogfttiden mog bie

©'djmefter ab, ma§ gu tun märe, ©oll fie mit
bem Shtb heimgehen, unb einmal mit bem
3atobfei|)h Slug in Sing bett Stampf au§=
fcd)ten. SMel bot fie gerüftet für il)n; faft
tonnte ein Stopf iljr gemadjfen fein, bon
all bem ©dj.meigen unb ©djlucfen feit einem
SSierteljab'B. — ©ie bot fdjort mit anbern
Herren gu Stoben gerebet. — Slber ber
©röbli ift ber ©röbli! Unb heute gang
befonberê! Gs märe nur Del in§ 3e'uer,
menn fie il)n beute fteüte. Sieber bem S3ub

forthelfen? .freute frfjon? Stbl)afen ohne
SVrangeigc unb Sttfcbieib?

„SBether, bu bift mir ein braüer @djü=
1er gemefen unb id) tät bid) ungern ber=
lieren. Slber id) mitt bir bod) gum gort*
gel)n helfen- 3d)1 fdjreibe ber SBormunb*
feb-aft. freute nod). — 3a, id)1 fdjreibe
fofort."

©ie marf einen ÜBlid iit bie ®iidje.
„©djmefter SDtanfueta, ruftet bem SBenter
meinen Saffee. ' Skot, Säfe, fobiel et mag.
3<h fdjreibe."

Unb mährettb ber Snabc mortloS in
einer ©de ber ©chmeftentfüdje afj, flog bie
3eber 3utrebiba§ fiebemb über bie ©eitert.
3e£t brach tl)r Demgerament mieber burd).
SBaê gefchrieben mirb, muff mitten als ob

id) babei märe uttb1 jebeë SBort felber fagert'
fönitte, fo fagte fie fid). ©ed)§ ©eiten hotte
fie geschrieben, fie brauchte feine l)o!be
©tunbe bagu.

©djmefter SDtanfueta tarn gmeimal fra*
genb l)ingu. „Stacbber, nachher", lautete ber
Sefcheib.

„3etjt ift Stachmittagê 4 Uhr", fo fgriebt
3ntrebiba. irt bie Sftd)e tretenb „SBejtn
bu fpringft, bift in gmei ©tunben in Stob'
Iett. Siringft ben SBrief bem ©emeinbegräfi'
beut, ©tebft il)ttt 9îeb unb Slntmort über
atteë, mas er frägt. Driffft auf bem SBcg

üietteiebt auch ben Gerrit 3nfpcftor itoch;
ergäl>Ift il)nt audb atteS. SSiS abenbS 9 Ul)l
bift mieber bal)eim. DaS langt noch. SJcot1«
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Rede hat sie noch nie gehört, solch eine Hilfe
noch nie erfahren. Mäuschenstill hörten die
Kinder zu. So einen Manneszorn in
wohlgesetzter Rede hatten sie noch nie
wahrgenommen.

Der Inspektor machte eine Pause und
besann sich, ruhiger werdend, wie er weiterfahren

wolle. Da langte Jakobsepp flink
an einen Hacken hinauf nach seinem Hut,
und sprach deutlich vernehmbar: „Das
Examen ist mein ich fertig. Ich sött' go
schaffe. Lebet wohl mrd bleibet gsund!" -—

Und schwer stampften seine Bergschuhe
hinaus

Da war die Spannung gelöst. Rasch
gefaßt wie immer trat die Lehrerin hervor.
„So liebe Kinder, nehmet die guten Worte
vom Herrn Inspektor zu Herzen und befolgt
sie. So etwas hört ihr nicht alle Tage.
Gern zur Schul gehen, nicht immer schwänzen,

nicht lügen riber die Schwestern, dem
lieben Gott zur Ehr arbeiten Wir
singen jetzt dem Herrn Inspektor zum Danke
noch ein Lied." —

Und beim Hinausgehen zwinkerte der
Mächtige ihr mit dem Auge zu: „Aber gelt,
den hab ich auf den Rücken gelegt!"

Als die Kittel und Röcke des Schulvolkes
vom gefährlichen Schlachtfeld des Examens
schon weitab in alle Winde zerstoben waren,
und ein blaues Kasfeeräuchlein friedeverkündend

vom Schulkamin emporstieg, da
läutete es zaghaft an der Schwesternwohnung.

Mansueta, als die jüngere,
huschte ordnungsgemäß an den Abschluß
und öffnete in gewohnter Behutsamkeit.

Werner stand draußen und schwieg
verlegen.

„Hast etwas vergessen?"
„Ich, ich sollte zur Schwester-."
Jntrepida kam. Sie brauchte nur in

die beiden lebhaften. Sterne im Nachthimmel
des Knabengesichtes zu blicken, um sein
Anliegen zu erraten.

„Ach, du bist noch da? Wo fehlts?"
„Ich darf gewiß nicht mehr heim! Ich

fürchte ihn."
„Hat er dich schon geschlagen?"
„Bis jetzt noch nie Mer heute kommts!

Ich kenne ihn Nichts als auslachen die

ganze Zeit. Das Lernen verwehren, immer
mehr. Die Schwestern verschimpfen! Die
Kinder bocken auch. Nein, da will ich nicht
mehr sein."

„Wo willst aber hin?"
„Ins Waisenhaus, zur Mutter. Schon

heute geh ich nicht mehr in die Fruomatt."
Mit überlegendem Kopfnicken wog die

Schwester ab, was zu tun wäre. Soll sie mit
dem Bub heimgehen, und einmal mit dem
Jakobsepp Aug in Aug den Kampf
ausfochten. Viel hat sie gerüstet für ihn; fast
könnte ein Kröpf ihr gewachsen sein, von
all dem Schweigen und Schlucken seit einem
Vierteljahr. — Sie hat schon mit andern
Herren zu Boden geredet. — Aber der
Gröbli ist der Gröbli! Und heute ganz
besonders! Es wäre nur Oel ins Feuer,
wenn sie ihn heute stellte. Lieber dem Bub
forthelfen? Heute schon? AbHasen ohne
Voranzeige und Abschied?

„Werner, du bist mir ein braver Schüler

gewesen mrd ich tät dich ungern
verlieren. Aber ich will dir doch zum Fortgehn

helfen. Ich schreibe der Vormundschaft.

Heute noch. — Ja, ich schreibe
sofort."

Sie warf einen Blick in die Küche.
„Schwester Mansueta, rüstet dem Werner
meinen Kaffee. Brot, Käse, soviel er mag.
Ich schreibe."

Und während der Knabe wortlos in
einer Ecke der Schwesternküche aß, flog die
Feder Jntrepidas fiebernd über die Seiten-
Jetzt brach ihr Temperament wieder durch-
Was geschrieben wird, muß wirken als ob

ich dabei wäre und jedes Wort selber sagen
könnte, so sagte sie sich. Sechs Seiteu hatte
sie geschrieben, sie brauchte keine halbe
Stunde dazu.

Schwester Mansueta kam zweimal
fragend hinzu. „Nachher, nachher", lautete der
Bescheid.

„Jetzt ist Nachmittags 4 Uhr", so spricht
Jntrepida. in die Küche tretend „Wenn
du springst, bist in zwei Stunden in Bohlen.

Bringst den Brief dem Gemeindepräsident.

Stehst ihm Red nnd Antwort über
alles, was er frägt. Triffst auf dem Weg
vielleicht auch den Herrn Inspektor noch!

erzählst ihm auch alles. Bis abends 9 Uhr
bist wieder daheim. Das langt noch. Mol-
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gen in bet ©dful ergcihlft mit, mad b' aud=
gerietet £>aft. Sange folld nic£)t mehr
banern."

S^icfenb tjat SBerner bie SBeifungen ent=
gegengenommen. Xanfbar unb bod) gagenb

bom Qiegelbacf) I;et bie S3mn[tf)i|e bed

©ommerd, bad aHed bermirrte bent rterb6fen
Sînaben faft bie ©inné

Slid ed Xag getoorben, fal; et fief) glöblid)
gemetft bom lauten Sadjen bed Jft'afpat.

fdjaute et gut Sekretin auf. Sief), er märe @ie fatten iljw bod) gefunben. 23auent=
am liebften gat nidjit mefjr in bie gruomatt buben Raffen fd)on auf, merat abenbd einet
gegangen. Ulm liebften fdjon heute an einem
anbem Ort übernachtet, .öier im ©d)ul=
haud — ober unten im SBaifenhaud. Ulbet
bor folcfjem ©emaltftreid) fd)tedte auch ^rt=
trefiiba gurücf — „nein, nein, heute toieber
l)cim, morgen in
btc ©cfjule, aber
uid)t mehr lange."

Gd mar fd)iou
finfter, aid SBenter
galtet miebet ben
Sieg gegen 33Iuo=
migen Ijinanfticg
unb unter bem aud=
tabenben 0bfibcLu=
men mübe in bie
Sruomatt Ijinfte
billed gu, bie fyen=
fter bitnfef, SJtenlfd)
Unb SSieh im ©c£)Iaf.
Xes Knaben ißulje

hämmerten. ©ie
haben mich fd)on
bergeffen; fie laffett
Utidj giehen!

„§n§ @d)ul=
hand?" nein, bort
tft fein fßla|! SBie-
^er hinunter nach
Sohlen unb heute
uadj't noch1 ins Sßaifewhaud? Sieitt, fie fcf}ta= bie Xad)lwcfe. Sind unb brand unb baüon!
ten auch! Ullfo in ben öeugaben hinüber! 9ii.tr rtod) bied!

Seife, in beffchtbiget UIngft ftieg SB errtet ,,^a, bet ift erboft übet bie @d)ul=
eine Seifet ernfrar unb fud)te ein ^ßlätjcljen fchmefter. Stltd SJieitli, hat ber Slater ge=
tlu ,£>eu. Ulber feine fßulfe fd)Iugen fo ftarf, fagt!" Unb ftafpat machte ein gerati in
^ag nod) bet §euftocf fie ffnirte. Unb aid ber 3fiid)tung bed ©djulhaufed unb mieber=
eublith bie magere Jhrabewgeftalt in ©dflaf h°tte hünbifch1: „Xiefe alten 95MtIi.. ."
gefunfen mat, ba gingd wicht lange, gudte „©tili bift auf bet ©teil!" fch'wetlte fetjt
fie mieber gufammen, fcljrie auf, miß menu Söetuet auf unb ftredte bem Saftetet eine
ein Verfolget glötdich im Ipeutor erfd)tenen magere, abet bor (Sttegung gitternbe Tvauft
ibäre. Unter ihm beftäinbig bad SDiurren entgegen. „Xu, mo bit ihr nid)id aid
u. ©ichwauben ber ®üf)e, bad .fettengeraffel, Ulerger unb SSetbtuff machft, bu — bet ihr
Um fid) bad ©ittermerf bet ©dfracimmlinge immer boggelt UIrbeit macht! Unb immer
unb bie Soloffalfdjatten ber öeuftörfe unb I>at fie ©ebulb; unb lernt mit bit; unb

immer

„Cbcrmclfer, auf!"

gufch'Ieicht unb ihr §eu auffud)!t. Unb fie
hatten ja gemettet, er madfe ed fo.

„£>ü, Dbermelfer auf!"
„£>uifelibuir, $eit gum fdfaffe."
„Sech "ein, ein uidg'hutfeleta §uifili=

bnir! 3m ©tall
muff man ihn fu=
eben."

SBerner fuefjte
feine fchmergenben
©lieber unb ber=
lotterten ©inne1 gu=
fammen.

„§aft g'hört",
fuhr Stafgar meiter,
„§ufelibuir. öeut
gehen mir nicht in
bie Schul. .fteins
bon und. Xer Slater
hatd gejagt. Unb
bu bürfeft aud)!
nicht gehen. îgd)
nehme an, mit bir
rebet er noch ein
SBörtchen."

Xie fdfmargen
Singen fd)offen mie
gtoei fchnelle SSögel

an ben .öeuftöden
hinauf unb fudjten
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gen in der Schul erzählst mir, was d'
ausgerichtet hast. Lange solls nicht mehr
dauern,"

Nickend hat Werner die Weisungen
entgegengenommen, Dankbar und doch zagend

vom Ziegeldach her die Brunsthitze des

Sommers, das alles verwirrte dem nervösen
Knaben fast die Sinne

Als es Tag geworden, sah er sich plötzlich
geweckt vom lauten Lachen des Kaspar.

schaute er zur Lehrerin auf. Ach, er wäre Sie hatten ihn doch gefunden. Bauern-
am liebsten gar nicht mehr in die Fruomatt buben passen schon auf, wenn abends einer
gegangen. Am liebsten schon heute an einem
andern Ort übernachtet. Hier im Schulhaus

— oder unten im Waisenhaus. Aber
vor solchem Gewaltstreich schreckte auch Jn-
trepida zurück — „nein, nein, heute wieder
heim, morgen in
die Schule, aber
nicht mehr lange."

Es war schon
finster, als Werner
Halter wieder den
Weg gegen Bluo-
nrigen hinanstieg
und unter den
ausladenden Obstibäu-
nren müde in die
Fruomatt hinkte
Alles zu, die Fenster

dunkel, Mensch
Und Vieh im Schlaf,
Des Knaben Pulse

hämmerten. Sie
haben mich schon
vergessen; sie lassen
urich ziehen!

„Ins
Schulhaus?" nein, dort
lst kein Platz! Wieder

hinunter nach
Aodlen und heute
stacht noch ins Waisenhaus? Nein, sie schla- die Dachlucke. Aus und draus und davon!
fen auch! Also in den Heugaden hinüber! Nur noch dies!

Leise, in beständiger Angst stieg Werner „Ja, der ist erbost über die Schul-
sine Leiter empor und suchte ein Plätzchen schwester. Alts Meitli, hat der Vater ge-
Nn Heu. Wer seine Pulse schlugen so stark, sagt!" Und Kaspar machte ein Zenni in
daß noch der Heustock sie spürte. Und als der Richtung des Schulhauses und wieder-
^ndlich die magere Knabengestalt in Schlaf holte hündisch: „Diese alten Meitli.. ."
gesunken war, da gings Nicht lange, zuckte „Still bist auf der Stell!" schnellte jetzt
ste wieder zusammen, schrie auf, wie wenn Werner auf und streckte dem Lästerer eine
ein Verfolger plötzlich im Heutor erschienen magere, aber vor Erregung zitternde Faust
wäre. Unter ihm beständig das Murren entgegen. „Du, wo du ihr nichts als
u. Schnauben der Kühe, das Kettengerassel, Aerger und Verdruß machst, du — der ihr
Um sich das Gitterwerk der Schwämmlingö immer doppelt Arbeit macht! Und immer
und die Kolossalschatten der Heustöcke und Hat sie Geduld; und lernt mit dir; und

immer

„Lbcrmclkcr, auf!"

zuschleicht und ihr Heu aufsucht. Und sie

hatten ja gewettet, er mache es so.

„Hü, Obermelker auf!"
„Huiselibuir, Zeit zum schaffe."
„Aech nein, ein uisg'huiseletä Huisili-

buir! Im Stall
muß man ihn
suchen."

Werner suchte
seine schmerzenden
Glieder und
verlotterten Sinne
zusammen.

„Hast g'hört",
fuhr Kaspar weiter,
„Huselibuir. Heut
gehen wir nicht in
die Schul. Keins
von uns. Der Vater
hats gesagt. Ultd
du dürfest auch
nicht gehen. Ich
nehme an, mit dir
redet er noch ein
Wörtchen."

Die schwarzen
Augen schössen wie
zwei schnelle Vögel
an den Heustöcken
hinauf und suchten
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Mit offenem Munb ftanb SBenter ba
unb 4)ätte bieteS nocft fdjreten mögen, abet
plöftlicft fcftien iftm, eê ni'tfte ja aôeS nicfttS,
an fo einem ©robian.

,,©rft rccftt geft icft in bie ©cftul. ^jcft
muft in b'©cftul nnb bu mufti in b'©tftul
unb aile bon eucft mi'tffen in bie ©cftul." —
SJÎit biefen ©äften, bie et mie meinenb ftùt»
auëfcftrie, mat SBerttcr am berbuftten Sïaft
pat ooritber geeilt, bie Seiter ftinunter, bie
Matte IjtnauS.

93iel gu fritfj mat et im ©cftulftaus.
Der ©cftmefter beijagten bie UIuSEiutftc

nicfjt recftt. @o Sita II auf vvall einen 93rudj
fterbeifüftren mollte fie felbft nicljt. 9Iber
ftatte fie nicftt aucft ein menig SSetanlaffung
geboten, geftern 9Ibenb? ©ie naftnt ficft bot,
mit aller ©orgfalt unb alter nur möglichen
Slugfteit einen SBeg gu fucften, um ein er=
träglicfteS ©nbe ftetbeigufüftren.

SRidjtig, feines bet gruomattfinber faut
gut ©cftu'le.

Um 9 Uftr ïlopfte e§. SRofi, eineS bet
fdjulentlaffenen ©röbfilinber ftanb bocfig
brauften. „Set SBetnet foil fteim, auf bet
©teile!"

„SEarum?" fragt bie ©cftmefter.
„Der 33ater ftatS gefagt." Da gagte

bie ©djmefter, ifjn fo allein unb oftne ©cftuft
bem ergürnten ©cftulrat gugujagen. „3e|t
ift ja ©cftul, bu fieljft e§! ©r bleibt ba
Unb eure Sinber fehlen miebet alle!"

Da§ fRofi macftte einen Sopf mie ein
©it ggel.

,,^ä bann, fo gel; icft", breftte es ficft um
unb ging ofjne ©ruft bon bannen. Dem
9Iu§feften ber Seftrerin uttb bem gefallenen
Son entnahmen bie ©cftnler btinnen unge=
fäftr ma§ fid; abgefpielt. Denn aller Söpfe
breftten ficft SEerner gu unb einige Stimmen
lifpelten: „S'IRofi ftolt bicft!"

Seine ftalbe ©tunbe berlief unb bie

©cftmefter mar miebet im Uuterricftt
begriffen. ba rift eine ffauft auf einmal bie

©djultiire auf. ftalobfepp ftanb felbet im
©cftulgtmmet, im ©tftaffergemanb^ ben braunen

fpiften S'opf ftocft, bie Sippen um
bie blrnfenben ^äftne geöffnet,

_

bie 9Tuocn

ftxcfjeub nur in bie 93tittle gerichtet. Die
©djmefter fal; et nidjt an.

©in ©cftrei!

§atte bet Snabe gerufen ober bie @cftme=
fter? iRicmanb tonnte es fagen, unb fdjon
ftufcftte ein ©cftatten ins geöffnete gfenfter,
unb nocft ein ©cftrei, ein fcftrecflidjier, Matt
unb 33ein erfcftütternber, ba mürben bie
©cftüler erft gemaftr, baft einer bon il;nen,
ber 3Eerner, aus bem en ft et gefprungen
mar.

„£>ilfe!" gellte cS oon ben Sippen ber
©djmefter.

„3Berni!" riefen ein paar 93uben, bie
ftdjileixnig ans genfter fprangeit, als motlten
fie ben nocft ftalten, ber fdjon fort mar.

Mäbdjcn fingen an gu meinen.
,,Der ©turniigrinb, jeftt ftörtS einmal auf

mit ber Somöbie!" ftampfte ©röbli unb lief
aucft artS fünfter.

2IHe prallten gutittf!
©S mar nid;t ftocft. Drei Meter bom

genfier bis auf bie ©rbe. Wber bort ftanb
bet fteimer'ne Brunnen! Unb an feinem
fyelfenbecfeit mar ber Sopf be§ fgaflenben
aufgefcftlagen.

©in ©cftiäbelbrudji!
33emufttIo§ trafen fie iftu an.
Der fteifte Scbe itsmille etneS Sitabeu unb

bie tobnötlicfte Dual eineS ©tetbeubcn mim=
merten aus feinen Slagelauten.

3Eie eine Mutter fnietc bie ©cftimeftet
bei iftm. ©anft Bettete fie fein öattpt auf
öftren linfen Unterarm unb in feine fWfïer
bri'tdtc fie iftr Steuglein.

Sangfam, feierlicft fpracft iftre Stimme
bie ©terBcgebete.

©ntfeftt ftftuutcn bie 33etgfinibcr baS um
geaftnte, nocft nie gcfeftene Slntlift be§ DobeS-

9fm Dftr SEeruerS mifcftte bie ©cftmefter
93Iut meg. 91m felben Dftt, in ba§ fteutc
Morgen, als leftteS 9Eort gu !paufe, jene
fdjmäftlicfte 93efcftimpfuug ber Seftrerin ein5

gebrungen mar.
fgeftt mar fie iftm nocft meftr als Seftrerin-
Sieftt mar fie iftm Mutter,
©djmergbemepte, betenbe Mutter.
Mutter unter bem portal eines neuien

SebenS.
ilîacft fünf Minuten mar bcS Snabem

©eele eingetreten in bie geöffnete .^eimat.
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Mit offenem Mund stand Werner da
und hätte vieles noch schreien mögen, aber
plötzlich schien ihm, es nütze ja alles nichts,
an so einem Grobian.

„Erst recht geh ich in die Schul. Ich
muß in d'Schul und d u mußt in d'Schul
und alle von euch müssen in die Schul." —
Mit diesen Sätzen, die er wie weinend
hinausschrie, war Werner am verdutzten Kaspar

vorüber geeilt, die Leiter hinunter, die
Matte hinaus.

Viel zu früh war er im Schulhaus.
Der Schwester behagten die Auskünfte

nicht recht. So Knall auf Fall einen Bruch
herbeiführen wollte sie selbst nicht. Aber
hatte sie nicht auch ein wenig Veranlassung
geboten, gestern Abend? Sie nahm sich vor,
mit aller Sorgfalt und aller nur möglichen
Klugheit einen Weg zu suchen, um ein
erträgliches Ende herbeizuführen.

Richtig, keines der Fruomattkiuder kam

zur Schule.
Um 9 Uhr klopfte es. Roll, eines der

schulentlassenen Gröblikinder stand bockig
draußen. „Der Werner soll heim, auf der
Stelle!"

„Warum?" fragt die Schwester.
„Der Vater Hats gesagt." Da zagte

die Schwester, ihn so allein und ohne Schutz
dem erzürnten Schulrat zuzujagen. „Jetzt
ist ja Schul, du siehst es! Er bleibt da
Und eure Kinder schien wieder alle!"

Das Rosi machte einen Kopf wie ein
Güggel.

„Jä dann, so geh ich", drehte es sich um
und ging ohne Gruß von dannen. Dem
Aussehen der Lehrerin und dem gefallenen
Ton entnahmen die Schüler drinnen ungefähr

was sich abgespielt. Denn aller Köpfe
drehten sich Werner zu und einige Stimmen
lispelten: „s'Rosi holt dich!"

Keine halbe Stunde verlief und die

Schwester war wieder im Unterricht
begriffen. da riß eine Faust auf einmal die

Schultüre auf. Jakobsepp stand selber im
Schulzimmer, im Schaffergewand, den braunen

spitzen Kopf hoch, die Lippen um
die blinkenden Zähne geöffnet, die Auaen
suchend nur in die Bänke gerichtet. Die
Schwester sah er nicht an.

Ein Schrei!

Hatte der Knabe gerufen oder die Schwester?

Niemand konnte es sagen, und schon
huschte ein Schatten ins geöffnete Fenster,
und noch ein Schrei, ein schrecklicher, Mark
und Bein erschütternder, da wurden die
Schüler erst gewahr, daß einer von ihnen,
der Werner, aus dem Fenster gesprungen
war.

„Hilfe!" gellte es von den Lippen der
Schwester.

„Werni!" riefen ein paar Buben, die
schleunig ans Fenster sprangen, als wollten
sie den noch halten, der schon fort war.

Mädchen fingen an zu weinen.
„Der Sturnigrind, jetzt hörts einmal auf

mit der Komödie!" stampfte Gröbli und lief
auch ans Fenster.

Alle prallten zurück!
Es war nicht hoch. Drei Meter vom

Fenster bis auf die Erde. Wer dort stand
der steinerne Brunnen! Und an seinem
Felsenbecken war der Kopf des Fallenden
aufgeschlagen.

Ein Schädelbruch!
Bewußtlos trafen sie ihn an.
Der heiße Lebenswille eines Knaben und

die todnötliche Qual eines Sterbenden
wimmerten aus seinen Klagelauten.

Wie eine Mutter kniete die Schwester
bei ihm. Sanft bettete sie sein Haupt auf
ihren linken Unterarm und in seine Finger
drückte sie ihr Kreuzlein.

Langsam, feierlich sprach ihre Stimme
die Sterbegebete.

Entsetzt schauten die Bergkinder das
ungeahnte, noch nie gesehene Antlitz des Todes.

Am Ohr Werners wischte die Schwester
Blut weg. Am selben Ohr, in das heute
Morgen, als letztes Wort zu Hause, jene
schmähliche Beschimpfung der Lehrerin
eingedrungen war.

Jetzt war sie ihm noch mehr als Lehrerin.
Jetzt war sie ihm Mutter.
Schmerzbewegte, betende Mutter.
Mutter unter dem Portal eines neuen

Lebens.
Nach fünf Minuten war des KnabeU

Seele eingetreten in die geöffnete Heimat.
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23iet, Diet SBaffcr mar fdjon bunt) tie
Dtöljre beb ©djulbrunnend gelaufen unb
miebet abgeronnen.

Slbet bie blutige ©efdjicpte born b eft en
©djület gu 23tuomigen boar nod) nidjt gut1
Stupe gefommen.

Der ©djulhtfpeftor mufjte miebet auf
ben ^ßlatr unb gar nod; bet ©rgietjungdrat.

2ton iiïengingen
bam eine ©djmefter
bed ©eneratrated
unb unterfudjte ben
5ad.

Die ©chuträte
toaren gapm unb
bel)utfant in 9teb'
unb ©djritt. —

„Sie ©cfjmeftern
bleiben und nidjt
trtebjr", htcfj ed eine
SBocfye lang in
2Stuomigen. Unb ed

0ing ein jammern
ûn: „@o gute from»
fite ©djmeftern. ©o
irfreune" Seprerin»
tten. @o billige
Seljrfräfte1!"

„Sie ©djmefterm
tferben im gangen
Canton meggenom»
men!" I)ie)3 ed eine
âlbeite SBodjic lang
[fi allen ©emein»
®«i. Unb nodjmehr
0ûtg bad Sîedjnen
ff1*- 23iergig ©cpme»
[tern im gangen
Sanb!"

Stud) mäf)tenb
ben ©ommerferien ruljten bie ©djulgefprädjie
ffîdjt. ©§ ruhten ebenfotoenig bie biptoma»
hfdjen fiebern im Greife bed ©djiulrated,
bes ©rgiepungdrated unb bed ftöfterlidjen
JJ7utteBl)aufed. Stded tarn gut ©pradje unb
am übelftlen !am bet ©djulfeinb meg, ben
b^e 23tuomiger gum ©djultat gemadjit tjatten.

0b bie ©djmefter Qnttefiiba miebet nad)
-ötuomigen gutüdfeljten follte ober1 nidjt,
btefe grage toatb mäljrenb itjren ©jergitien
Mprodjen unb ermogen. Drop ädern marc

fie miebet bereit gemefen, benn bie oerfdjie»
benen SDÎigi unb Dmri, bie ©eppti unb
Strnolben maten if>r lieb gemorb en. 23ort

nun an, bad muffte fie, t)ätte fie boppett
leicht mit ben Seutem — unb im ©egenteil,
menn fie nidjt meljt fame, mürbe ed i|r bod)
aid ©träfe audgelegt

Slber bie geftrenge gtau SDtutter, bie mit
ber ©rammrnage
jeber ©cfymefter
nadjmägt, bretjte
febed 2Bort, bad ge»

faden man, gmeirnat
um unb fanb f)er=

aud, mo patte nod)
rnepr Vertrauen,
nod) metjr enget»
gteicfje ©ebulb, nod)
peinlichere 23eob=

aeptung jeher ge»
botenen Ütücfficpt
bon feiten ber Seh»
rerin malten foden.

„Unb menn bie
Sente gu 23Iuomi»

gen cd falfcf) aud»
legen, bad fümmert
©ie gar nidjt. ©ie
haben bad gu tra»
gen. ©ie gehen

morgen in einen
anbern fanton unb
fangen bort miebet
an aid gebulbige
Sehretin, aid bemü»
tige freugfcljmefter."

Da ftieg ^ntre»
piba gebeugten
fcaupted in bie
ftofterifirdje pin»

unter unb ging bort ben bicrgel)n 23ilbern
bed feugmeged nach» tt11"3 fthon f^e bei
ber erften ©tation ermog, mie ein Uüfcput»
biger gum Dob berurteilt marfo bor allem
2Mfe, ba mar fie getröftet betreff ihrer
^urept. Unb atd fie ben fbeilanb bad
fteug aufnehmen fat), ba maß fie geftärft
uitb geftähtt gu neuer Sehrarbeit. Unb neib»
tod brüdte fie jener ©djmefter bann bie
§anb, bie an iprer ©tede nun in 23tuomigen
ipr SEerf meiterführen fodte.

bnfe SBcrncr auê bcm. genfter gefprungen tear.
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Viel, viel Wasser war schon durch die
Röhre des Schulbrunnens gelaufen und
wieder abgeronnen.

Aber die blutige Geschichte vom besten
Schüler zu Bluomigen war noch nicht zur
Ruhe gekommen.

Der Schulinspektor mußte wieder auf
den Platz und gar noch der Erziehungsrat.

Von Menzingen
kam eine Schwester
des Generalrates
und untersuchte den
Fall.

Die Schulräte
waren zahm und
behutsam in Red'
und Schritt. —

„Die Schwestern
bleiben uns nicht
Mehr", hieß es eine
Woche lang in
Bluomigen. Und es

ging ein Jammern
an: „So gute fromme

Schwestern. So
„freune" Lehrerinnen.

So billige
Lehrkräfte!"

„Die Schwestern
werden im ganzen
Känton weggenommen!"

hieß es eine
Zweite Woche lang
su allen Gemeinden.

Und noch mehr
ging das Rechnen
^n. Vierzig Schwestern

im ganzen
"and!"

Auch während
den Sommcrferien ruhten die Schulgespräche
Mcht. Es ruhten ebensowenig die diploma-
uschen Federn im Kreise des Schulrates,
des Erziehungsrates und des klösterlichen
-Mutterhauses. Alles käm zur Sprache und
am übelsten kam der Schulfeind weg, den
dre Bluomiger zum Schulrat gemacht hatten.

Ob die Schwester Jntrepida wieder nach
Bluomigen zurückkehren sollte oder nicht,
drese Frage ward während ihren Exerzitien
besprochen und erwogen. Trotz allem wäre

sie wieder bereit gewesen, denn die verschiedenen

Migi und Toni, die Seppli und
Arnolden waren ihr lieb geworden. Von
nun an, das wußte sie, hätte sie doppelt
leicht mit den Leuten — und im Gegenteil,
wenn sie nicht mehr käme, würde es ihr doch
als Strafe ausgelegt

Aber die gestrenge Frau Mutter, die mit
der Grammwage
jeder Schwester
nachwägt, drehte
jedes Wort, das
gefallen war, zweimal
um und fand
heraus, wo hätte noch

mehr Vertrauen,
noch mehr
engelgleiche Geduld, noch
peinlichere
Beobachtung jeder
gebotenen Rücksicht
von feiten der
Lehrerin walten sollen.

„Und wenn die
Leute zu Bluomigen

es falsch
auslegen, das kümmert
Sie gar nicht. Sie
haben das zu
tragen. Sie gehen

morgen in einen
andern Kanton und
fangen dort wieder
an als geduldige
Lehrerin, als demütige

Kreuzschwester."
Da stieg Jntrepida

gebeugten
Hauptes in die
Klosterkirche

hinunter und ging dort den vierzehn Bildern
des Keuzweges nach. Und schon als sie bei
der ersten Station erwog, wie ein Unschuldiger-

zum Tod verurteilt ward vor allem
Volke, da war sie getröstet betreff ihrer
Furcht. Und als sie den Heiland das
Kreuz aufnehmen sah, da war sie gestärkt
und gestählt zu neuer Lehrarbeit. Und neidlos

drückte sie jener Schwester dann die
Hand, die an ihrer Stelle nun in Bluomigen
ihr Work weiterführen sollte.

daß Werner aus dem. Fenster gesprungen war.



Der ©dßulinfpeftor öe§ Sanbeâ aber
notierte in jener 3eit einen ©aß für feinen
näcßften ©cßulbericßt:

„gebe ©cßulfeinblicßfeit ber ©itern teilt
brei ©cßläge auê. Den erften ©cßlag et=
leibet naturgemäß 'ber ©cßulbetrief), ber
bitricß jeben unfreunblicßen TO ber ©Item
geftört unb geßemmt toirb. Den gtoeiten
©cßlag erßält ba§ 5&inb, ba§> aufgetoiefen
toirb ober bem man „Sü'icfen gibt", benn
feine ©ßaraHerbilbung gu einem eblem 9D?en=

fcßen unlb fictj felbft beßerrfcßenben ©ßrift
toirb baburcß fet;r enfcßtoert, too meßt üer=
unmöglicßt. Den britten ©cßlag berfeßeu
folcße ©Item fic£> fefber, — nur toirb btefer
§ief> erft fßüter gurn ©rlebnté, toenn biefe
©Item bamt einft unter ben gestern ber
Einher gu leiben ßaßen toerben.

gn allen gällen foHen ©cßule u. ©Itern=
ßau§ gufammeufteßen. Tcur bann gebeißt
bte ©rgießuitg. Sogar in fraglidßen gaffen,

toenn einmal ber ©cßein gegen bic £eßret=
fcßaft fteßt, ift es loeitaito öa§ Heinere Hebel
für bte ©Item, einmal ein Hnr'ecßt gu
fcßlucfen, al§ ba§ tirtb gegen bte ©cßule
aufgureigen. Notabene fteßt ben ©Item
immer nocß bie bertraulicße Sluäfjrc'acße mit
ber Seßrerfcßaft ober ©cßulbeßörbe unter
oier klugen offen. Wber bor bem SHnb ift
beffer: nacßgeben unb fiel) fügen. SBarumV
2BeiI ©cßulfeinblicßfeit ba§ ungleicß größere
Hebel ift.

Unb bieêmal floß bem ßoetifeßen 9Jtann
ber SiergleicÉ) bon unb gößn aueß in
bie gebet 33i§ unb gößn, bie gegen baê

93crgfcßulßau§ anrennen, aber, fo ßoffen
toir, „unfere ©cßule ift feft ßinabgebnnben
in ba§ $crftänbni§ unb bie felfenftarïe
Siebe urtfere§ SSoIfeê."

@o toil! ber gnfßeftor in feinen näcßften
©cßulbcricßt feßreiben.

©nb e.

6' $Iatt>afyer.

©'Staibaffcr ifeßt ä befä giub,
tuenn'S trie ber Sßfet bruifcb
unb äbcöolt baßärcrinnt
ttnb bunbereb unb futfeb.
©ebb 3Jîtgt, tueg, baß b'SBcßri ftaßb
unb baß e§ niene ubergaßb.

SBcnit'S ammeit Crt ä Sictä maeßt,

unb fßg'3 ä'crft nur ä cßlßni,
äs frißt ber feßenfte ffälbcr ipraeßt
unb maeßt fie jur SRuini,
eS farret bruif biet ©tei unb ©anb;
©ebb üng sunt guetc fiattb

9tc gtßcße ginb ifdßt Eßßb unb 9ißb,
loo bur bie §ärse faßreb,
bic ßcnb, toitt'S ©Ott, bi biete 2ßt
icßou nteß a» Saitb berfarreb.
©ebb ®îigi, ineg, baß Eßßb unb 9tßb
nie über bini SBeßri gßßb!

P. Stbctßetm ^umbüßt.

Der Schulinspektor des Landes aber
notierte in jener Zeit einen Satz für seinen
nächsten Schulbericht:

„Jede Schulfeindlichkeit der Eltern teilt
drei Schläge aus. Den ersten Schlag
erleidet naturgemäß der Schulbetrieb, der
durch jeden unfreundlichen Akt der Eltern
gestört und gehemmt wird. Den zweiten
Schlag erhält das Kind, das. aufgewiesen
wird oder dem man „Rücken gibt", denn
seine Charakterbildung zu einem edlen Menschen

und sich selbst beherrschenden Christ
wird dadurch sehr erschwert, wo nicht ver-
unmöglicht. Den dritten Schlag versetzen
solche Eltern sich selber, — nur wird dieser
Hieb erst später zum Erlebnis, wenn diese
Eltern dann einst unter den Fehlern der
Kinder zu leiden haben werden.

In allen Fällen sollen Schule u. Elternhaus

zusammenstehen. Nur dann gedeiht
die Erziehung. Sogar in fraglichen Fällen,

wenn einmal der Schein gegen die Lehrerschaft

steht, ist es weitaus das kleinere Nebel
für die Eltern, einmal ein Unrecht zu
schlucken, als das Kind gegen die Schule
aufzureizen. Notabene steht den Eltern
immer noch die vertrauliche Aussprache mit
der Lehrerschaft oder Schulbehörde unter'
vier Augen offen. Aber vor dem Kind ist
besser: nachgeben und sich fügen. Warum?
Weil Schulfeindlichkeit das ungleich größere
Uebel ist.

Und diesmal floß dem poetischen Mann
der Vergleich von Bis und Föhn auch in
die Feder. Bis und Föhn, die gegen das
Bergschulhaus anrennen, aber, so hoffen
wir, „unsere Schule ist fest hinabgebunden
in das Verständnis und die felsenstarke
Liebe unseres Volkes."

So will der Inspektor in seinen nächsten
Schulbericht schreiben.

End e.

S' Aawasser.

S'Aawasscr ischt ä besä Find,
Wenn's wie der Tyfel bruised
und äbevoll dahärcrinnt
und dundcred und suised.

Sepp Migi, lueg, daß d'Wchri stahd
und daß es nicnc ubcrgahd.

Wenn's ammcn Ort ä Lickä macht,

und syg's z'crst nur ä chlyni,
äs frißt der scheuste Fäldcr Pracht
und macht sie zur Ruini,
es sarret druif viel Stei und Sand;
Sepp Migi, lueg zum guete Land!

Ac glyche Find ischt Chhb und Nyd,
wo dur die Härzc fahred,
die hend, will's Gott, bi viele Lyt
schon inch as Land vcrsarred.
Sepp Migi, lueg, daß Chyb und Nyd
nie über dini Wehri ghyd!

Adclhelm Zumbühl.
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